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Eine moderne Persönlichkeit.
Man sagt unserer Zeit nach, Laß sie nicht reich an

Persönlichkeiten sei. Die „allgemeine Bildung " wirkt
gerade dadurch , daß sie eine Menge Kenntnisse und An¬
schauungen verallgemeinert aber nicht vertieft , glättend,
und Europens „übertünchte Höflichkeit " , von der man
fleilich augenblicklich mehr von der mürben Tünche als
von der Höflichkeit merkt , schleift äußere Ecken und
Kantm ab, so daß die einzelnen leichter sich zum Mosaik-
vild fügen , des selbständigen Gepräges aber verloren
Schm. Anderseits trägt die weit vorgeschrittene
Differenzierung unserer Berufsbildung die Schuld daran,
daß es wenigen vergönnt ist, auf mehreren Gebieten
gleichzeitig so gründliche Kenntnisse zu erwerben , um ein
Mstandlges Urteil sich bilden zu können . Im harten
Kanipf ums Dasein bleibt für die meisten gar keine Dkuße,
die Persönlichkeit iiach ihren verschiedenen Seiteii hin zu
pflegen. Tenn zu dieser gehört nicht allein kraftvoller
Charakter , sondern gleichermaßen eine abgeklärte Welt¬
en,chauung und Gleichgewicht der Seele , des Verstandes
und des Willens . Zur modernen Persönlichkeit aber ge¬
hört noch eines , daß sie sich unserer gesamten Ent¬
wickelung auf religiösem , politischem , technischem Gebiet
mit hoffnungsfreudigem Optimismus hingibt . In diesem
Lmne war der alte Carlyle , der sich auch in Deutschland
mehr und mehr einbürgert , trotz aller Strafpredigten , die
er einem Prediger in der Wüste gleich seinen Zeitgenossen
Schalten hat , eine moderne Persönlichkeit , während Frie¬
drich Nietzsche wohl ein moderner Prometheus , aber keine
moderne Persönlichkeit genannt werden kann und die
Weltanschauung vieler seiner Anhänger ist eigentlich mehr
modernd als modern . Um modern zu sein, dazu ge-
brlcht's Nietzsche an sozialen ! Empfinden , an Würdigung
der Entwickelungsnotwendigkeit der Masse , die für ihn

Freitag, de« 19 . Inni.
nur eine Suimne der „Vielzuvielen " ist. Rechnerische
Exaktheit , naturkräftebezwingende Technik sind Nietzsche
quantitiis n^gligeables . Auch seine Gottesleugnung,
trotz ihres heroischen Zuges , möchte ich nicht als modernen
Zug bemerken, denn modern , d. h. fruchtbringend in der
Zukunft ist der Atheismus heute nicht mehr , obgleich er
es zu einer gewissen Zeit als Reaktion gegen Verknöche¬
rung und Jndifferentismus auch war . Heute beginnt der
aufbauende Glaube , wenn auch nicht nach kirchlich
approbiertem Schema , wieder Kulturkraft zu werden;
und damit wird er zum Merkmal des Modernen in Kunst,
Literatur und öffentlichem Leben.

Ein kleines , eben erschienenes Buch *) stellt sich nun
die Aufgabe , eine inoderne Persönlichkeit dem Publikum
näher zu bringen , und zwar nicht in Form einer trockenen
Abhandlung , sondern durch eine Auslese aus Schriften
und Aufsätzen eben dieser Persönlichkeit . Aber auch das
Vorwort ist sehr lesenswert!

Friedrich Naumann , der ehemalige Pfarrer , ist ja
längst kein Unbekannter mehr , aber int Gewoge der poli¬
tischen Leidenschaften ist es selten seine Gesamtpersönlich¬
keit, die beachtet wird . Diese aber muß man kennen, will
man sein öffentliches Auftreten im innersten Kern ver¬
stehen. Neben der theologischen Fachbildung dehnt sich
Naumanns Wissen aus weit hinein in die Geschichte, die
Naturwissenschaften , die Technik, die Gesellschafts- und
Staatswissenschäften ; außerdem begabt mit feinem Kunst¬
verständnis und lebhaftem Sinn für Naturschönheit,
spiegelt sich in seinem Geist das ganze Werden , Wollen
und Empfinden der Gegenwart ivider . Die kleinen
Aufsätze im „Nauniann -Buch " bieten eine Blütenlese
eigenartiger Gedanken und Betrachtungen . Naumanns
abgeklärte Religiosität , seine „darwinistische Frömmig¬
keit, seine Stellung zur farbenfreudigen und stimmungs¬
vollen modernen und alten Malerei , sein philosophisches
Verständnis für das Wesen derMaschine und der „Masse ",
fiir die in der technischen Entwickelung noch schlummernde
Ethik , sein weite Perspektiven umfassender politischer
Blick, seine herrlich geschilderten Reiseeindrücke, die so
recht zeigen , wie ein mit der „ganzen Bildung seines
Jahrhunderts ausgerüsteter Tourist " die weite Welt an¬
schaut : Alles dies spricht aus den 43 kleinen Kabinetts¬
stücken aus 182 Oktavseiten zu uns . Eini .re kurze Sätze
aus dem „Eisenwerk " seien zur Kennzeichnung seiner
Weltanschauung angeführt:

Der Arbeiter kann Gott am Hochofen nur dann dienen , wenn
er sich die ganze moderne Technik als Ausfluß göttlichen WaltcnS
vorftcllt . Ist die Technik nicht von Gott und zu Gott , dann kann
man in der Technik nicht fromm fein, dann wird die Frömmig¬
keit im besten Falle eine Familienerinnerung , die neben der
Arbeit hcrgcht und die den Menschen in seinem Kern nicht mehr

*1 Naumann -Buch . Eine Auswahl klassischer Stücke aus
Friedrich Naumanns Schriften , herausgcgeben von Or . Heinrich
Meycr -Benfey . Mit Naumanns Bildnis . Göttingen 19Q.9,
Bandenhocck u . Ruprecht . 182 S . Preis 1.75 Mk., gcb. 2.50 Mk
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erfaßt . Wie aber ist es möglich, daß der Blaugekleidetc gelegent-
ich m ferner Arbeit die Empfindung hat , die der Hirte aus

svimiger Halöe so leicht bekommt: Gott ist gegenwärtig?
Ein altes merkwürdiges Wort sagt, daß Gott seine Engel zu

Winden macht und seine Diener zu Feuerflammen . Das heißt
sur uns : Dorst, wo die Hirten Engel sahen, sehen wir gewaltige
Naturkrafte . Diese Naturkräfte werden dem Reiche Gottes unter
den Menschen dienstbar , wenn sie in feste Bahnen gezrvunge»
werden . Die Gluten und Gebläse müssen mithelfen , daß es bester
wird unter den Menschen , sie find Urkräfte einer neuen Zeit . Als
solche muffen sie geglaubt werden , denn noch liegt die neue Zeir
die aus der Technik geboren wird , im Schoße der Zukunft . Noch
hat sie ihren Segen nicht enthüllt . Aber nur in diesem Glauben
kann überhaupt die Arbeit in der Technik einen religiösen Wert
bekommen. Wir müssen glauben , daß Gott nicht nur in Le»
Wolken des «>inai vor Zeiten gewohnt hat , sondern daß er in
dem Hochofen nicht weniger allgegenwärtig ist als im Hai»
Mamre . Gott ist im modernen Getriebe . Wenn er es nicht ist.
dann hat es keinen Zweck, ihn vor Menschen zu verkündigen,
deren ganzes Leben an Bächen fließenden Eisens gepflanzt ist.

Die intimste Seite der Persönlichkeit , wie sie sich als
Sohn , als Familienvater und Freund gibt , freilich dies
kann der Leser nur aus einzelnen Betrachstingen ahnen,
während der Eingeweihte weiß , daß auch hier Theorie und
Praxis nicht voneinander abweichen. Der unbefangene
Leser gewinnt unwillkürlich den Eindruck , daß jeder Satz
der Ausfluß einer mächtigen , aufbauend wirkenden Per-
sönlichkeit ist, einer der besten Vertreter unseres Volkes.
Möchte es dem deutschen Volk beschießen sein, ihn bald
auch als Volksvertreter zu gewinnen . p . s.

Die Vorgänge in Serbien.
Serbiens Parlament.

Ein hübsches Stimmungsbild von der Skupschtina,
die am Montag die Königswahl vorgenommen hat , zeich¬
net Herbert Vivian , der im August vorigen Jahres einer
Sitzung des jetzigen serbischen Parlaments beigewvhnt
hat . „Von der Belgrader Hauptstraße , Terazia , in der
der Palast liegt , führt eine breite Straße , an der große
Regierungsbureaus liegen , zum Bahnhof . An der Ecke
einer Seitenstraße liegt ein niedriges verfallenes Ge^
bäude , das den Eindruck eines Provinztheaters macht.
Als ein serbischer Freund mir sagte, daß dies das natio.
nale Parlamentsgebüude sei, wollte ich es Photographie,
rcn, - aber er bat mich, davon abzustehen . „Das ist nur
ein provisorisches Gebäude , und eines Tempels der ser.
bischen Freiheit unwürdig . Warten Sie , bis eine wür.
digere Stätte errichtet ist ." „Lieber Freund ", entgeguete
ich, „da werde ich wohl lange warten müssen. Ich bewun.
öere im Gegenteil das Gebäude sehr. Es drückt die Der-
achtung für demokratische Einrichtungen wunderbar aus.
Sie haben stolze Paläste für Ihren Herrscher und seine
Minister, - aber diese elende Bude wird für die Beratung
der Abgeordneten für gut genug gehalten ." An einem
Seiteneingang lungerten Journalisten und Schreiber um.
her , und Fremde warteten darauf , daß sie eine baufällige
Treppe zu den Galerieen ersteigen durften . Am Vorder.

Feuilleton.
Sporthygrenr.

Don vr . mell . Th . Hövel « .
Mit dem Frühjahr nimmt die Menschheit jede Art

von Sport , der im Freien ausgeübt wird , mit Freude
und Eifer wieder auf . Das ist besonders für die moderne,
nervöse Generation von größter Wichtigkeit , denn für sie
lst jede Art von Sport gesund . Bedingung ist nur , daß
man vernünftig dabei zu Werke geht , denn jede Über¬
anstrengung ist schädlich. Besonders sind es das Herz,
die Lunge und andere edle, innere Organe , die durch zu
ßroßc Muskelanstrengung in Mitleidenschaft gezogen
werden . Das sollten sich die berufsmäßigen Vertreter
irgend eines Sports ganz besonders merken . Wenn sie
schon infolge ihres Berufes große Ansprüche an die Mus¬
keln und Nerven ihres Körpers von Zeit zu Zeit stellen
müssen, so ist es ihre Pflicht , in der Zwischenzeit so solide
und regelmäßig , wie möglich, zu leben.

Bet allen Sportsleuten , die keine Mäßigung kennen,
tritt frühzeitig schon eine Erkrankung der Arterien , der
Pulsadern ein , die in einer mangelhaften Elastizität der¬
selben besteht. Weitere bedenkliche Krankheiten sind Hcrz-
unü Lungenerweiterungen , sowie Überlastung der Nieren.

Genuß von Alkohol und Rauchen von Tabak be¬
günstigen die Entwicklung aller Sportskrankheiten.

Die moderne Sporthygiene hat den Satz aufgestellt:
"Niemand , der über 30 Jahre alt ist, darf sich weder zum
Sportstrainieren , noch zu anstrengenden Wettkämpfen
verleiten lasten" . Es fehlt leider nicht an Beispielen,
oaß das Ende eines Wettkampfes den Tod des einen oder
anderen Mitbewerbers herbeigeführt hat , indem ent¬
weder das Herz oder die Lunge jäh versagte.

Dagegen ist jeder mit Vorsicht ausgeübte Sport von
Vorteil , und zwar in jedem Lebensalter, - das Kind kann
ihn beginnen und der Greis ihn fortsetzen . Jeder mit
Methode und Vorsicht ausgeübtc Sport , mag er nun Rad¬
fahren , Reiten , Rudern , Schwimmen oder Turnen heißen,
uat seine großen Vorzüge , denn er wird in der freien,
'rikchen Luft ausgeführt und bringt eine Anzahl von

Mnskelgruppen zur gesunden Tätigkeit und steigert wohl¬
tuend Blutumlauf und Stoffwechsel . Wer aber seine Mus¬
keln stärkt , der kräftigt seine Nerven . Sport und Nervosi¬
tät sind zwei Gegner , die nicht nebeneinander bestehen
können , von denen der letzte stets unterliegt und weicht,
wenn der Sport richtig betrieben wird.

Was die Kleidung anbetrifft , so soll sie leicht und doch
warm sein , am besten Wolle als Unterkleidung . Die Ober-
kleiöung richtet sich dann nach der Witterung , warm bei
Kälte , möglichst hell und leicht bei Hitze^

Im Frühjahr ist besonders darauf zu achten, daß die
Kleidung , Ober - und Unterkleidung , sobald wie möglich
gewechselt wird , sobald sie mehr oder weniger durchnäßt
ist. Die meisten Menschen ahnen nicht, wie viel Wärme
dem Körper entzogen wird , wenn dieser gezwungen wird,
die nasse Bekleidung durch seine eigene Wärme zu trock¬
nen . Die Wissenschaft hat festgestellt, daß die Wärme¬
abgabe des Körpers bei nasser Kleidung zwei- bis drei¬
mal so groß ist als unter normalen Umständen.

Der Sport eignet sich in erster Linie für Menschen,
die viel im Zimmer sitzen müssen, die zwar von Natur aus
gesund sind, aber es versäumt haben , ihren Organismus
auszubilden , zu kräftigen und abzuhärte » .

Wer im Studier - oder Arbeitszimmer , im Laden oder
in der Schule fast den ganzen Tag zubrtngen muß , der
sollte sich einem Sport widmen . Aber das genügt nicht
für denjenigen , der seine Gesundheit kräftigen will . Wer
es gut mit seinem Organismus meint , der verlege die
Ausübung des Sports nicht auf den Abend , wie es die
Regel ist, sondern benutze die schöne, würzige Morgen¬
luft dazu , besonders in der Frühlingszeit . Anfangs mag
eS ermüden , beispielsweise eine Stunde vor Beginn der
täglichen Arbeiten zu radeln oder zu rudern , aber bald
gewöhnt man sich daran und wird den Segen dieses Be¬
ginnens schnell merken : selbst das Alter wirb wieder die
Biegsamkeit , die Kraft und den Saft der Jugend fühlen.

Die Kräftigung aller Körpermuskeln , eine Steigung
des Appetits sind die ersten angenehmen Wirkungen des
Sports . Dann auch verbraucht die gesteigerte Muskel-
tättgkcit das überschüssige Fett , nud die Entfettung des
Herzens und der großen Adern hat den unschätzbaren
Vorteil , daß der Umlauf des Blutes erleichtert und be¬

schleunigt wird . Wem das Blut aber leicht durch die
Adern rollt , der ist gesund au Leib und Seele , der ist stet«
arbeitslustig und glücklich, denn Gesundheit hat Heiter,
keit und Lebenslust im Gefolge.

Ängstliche Menschen halten manchen Sport , wie den
Rad - und Wassersport , für ein gefährliches Vergnügen,
iveil hier und da ein Unglück dabei geschieht. Wenn man
aber die Summe von kranken und halbkranken Menschen
zusammenzählt , die jährlich in der kultivierten Welt durch
den Sport wieder gesund , arbeits - und lebensfreudig
werden , so fallen die wenigen und meistens kleinen Un¬
glücksfälle wahrlich nicht ins Gewicht. Diese überängst¬
lichen vergessen ganz und gar , daß durch große Verweich¬
lichung eine bedeutende Anzahl von Menschen frühzeitig
stirbt . Diese Verweichlichung ist durch die Kultur so groß
geworden , daß die Ausübung eines Sports für unsere
ganze Generation ein unerläßliches Bedürfnis geworden
ist. Zu bedauern ist es aus diesem Grunde auch, daß es
für die Damenwelt nach den herrschenden Ansichten nicht
schicklich ist , sich jedem Sport zu widmen . Und geradezu
notwendig wäre irgend ein Sport für das weibliche Ge-
schlecht, dessen Nerven so häufig den mannigfachsten
Martern ausgcsetzt sind. Im Anfang schien es, als ob
das Fahrrad auch für die Daulcuwelt ein allgemeines
Sportsmittel werden würde . Dann aber kam in dieser
Hinsicht ein Rückzug . Die allmächtige Göttin Mode ge-
stattet nun einmal nicht jeder Dame jeden Sport . So
muß sich denn das weibliche Geschlecht mit
dem Spazierengehen oder -Fahren und den»
jenigen nicchanischen Heilmitteln begnügen , welche
cs im Zimmer benutzen kann , die aber nie-
mals den genügenden und wünschenswerten Erfolg
haben , weil jede Stärkungs - und Abhärtungs -Methode
mangelhaft ist, die nicht in freier , frischer Luft vollzogen
werden kann . Manche bleichsüchtige und blutarme Dame
könnte sich die teuren und unangenehmen medizinischen
Eisenpräparate sparen , wenn sic irgend einen Sport
methodisch und ausdauernd betriebe.

Der Sport schließt die Schönheitspflege durchaus nicht
aus , wie viele Damen glauben . Ein vernünftig getriebe¬
ner Sport stärkt wohl die Muskeln und die Organe , aber
er verunziert sie icht . Das tut nur die Übertreibung.
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eingang bewachte ein einsamer Polizist das kleine Wartc-
gimmer- er trug einen Revolver und ein Bajonett und
m der Ecke stand ern staubiges Gewehr. Er rauchte und
sah gelangweilt aus . Mit dem breiten, liebenswürölaen
Grinsen des serbischen Durchschnittsbauern nahm er
meinen Empfehlungsbrief an den Präsidenten buchsta-
« »LL “n5,6n «f LU Li Hvlztisch, der Mit ernem gewöhnlichen Kücken-
stuhl die ganze Möblierung des Vorzimmers ausmachte

nIan " ^ren Lärm, unterbrochen durch
mnrfe'  Händeklatschen und den Klang der
Glocke des Präsidenten . Als ich nach 5 Minuten anreaen
wollte, öaß man öen Brief hereinschickte ruckte öê sD>rt mt
E . d-n Schultern und sagte, ?s wäre ' nLanb ^um
Schicken da. Der Lärm in der Kammer wurde immer
läckerltck̂ £on öer  Glocke klang dabeilächerlich. Plötzlich hörte man Scharren mit öen Küken
7 ®*rom  Mitglieder kam heraus . Der Polizist
händigte einem Abgeordneten meinen Brief ein dieser
reichte mir die Hand und wies einen Sekretär n«
*«f die Galerie zu führen . Etwa ein Dr ttel des Knicke«
öestand aus einer Tribüne , in deren Mck" der PEent
*n  einem Pult saß, mit einer Tischglocke und einem Glas
Wasser. Unmittelbar hinter ihm stand der aesckniute im&
%rso .Meeren  mit rotem Sam 'L -mzufahman dre?
ömgliche Wappen mit den serbischen Adlern und Bilder

Köniaskron - " 7 ^ 7 ? "^ 7 " großen Rahmen mit der
Körttgskrone. Zu beiden Seiten des Präsidenten standen
Tische mit grünem Fries für die Minister Ihnen acacJ
ÜUx  unter der Tribüne war ein Halbkreis von Vuntei’
braunen ^ derbänken in sechs Reihen mit zwei Durch-

Die Opposition saß links, die Ministeriellen
rechts- auf beiden Seiten bemerkte ich Bauern in,
^Borte ^ E ^ :-t^ ^ ^ ? raunen Pumphosen mit schwar-zer Borte gestickten ärmellosen Westen und aroben
Leinenhemden besteht. Es wird erzählt, daß einstmals

^ öni8 Milans Schreckensregiment ein Fremder
unschuldig fragte, wo die Opposition sitzt. „Sie sitzen jesr
a-" anderen lautete die Antwort , „es ist sicherer fürsie . Man beriet gerade das Finanzgeiet, das oirre
Anleihe genehmigen sollte, u? d e? herrscht? große
regung . Die beiden interessantestenRedner , die ich hörte
waren der Finanzminister Popowitsch, der jetzt von den
Revolutionären verfolgt worden ist, undZhiwkowitsch der
Hauptorganisator der letzten Berschwörung Die Mi,
glieder dürfen von ihren Plätzen aus sprechen öderen
ein» Tribüne mit Pult , unmittelbar unter dem LL
^entensitz. Dre glänzenderen Redner ziehen die größere

vor, während andere lieber ihre Ansichten
von ihrem Platz aus äußern . Zhiwkowitsch gehör na ür-
«Z Älteren . Er ist Rechtsanwaltz klein" dunkel

langem schwarzen Rock von unbestimmt
dl̂ er- Er drängte stch mit gesenktem Haupt schnell

nnd verstohlen zur Tribüne durch unter den
„Zhiveo" (Laßt ihn leben) von seinen radikalen^Parter-
65Noffen. ^ Ans der Tribüne warf er die Schultern zurück
schüttelte den Kopf und fuhr sich mit den Fingern durch das
lange schwarze Haar . Dann sprach er schrecklich schnell mit

ESindmühle. Seine Gesten waren aber nur eine
^? lgk lsiner Nervosität- denn sie betonten seine Worte
nicht. Im Jahre 1898 wurde Zhiwkowitsch zu 8 Jahren
Gefängnis verurteilt , aber bei der Hochziit Alexanders

m̂ 0S>" digt wofür er sich jetzt wenig dankbar
las seine Rede sehr bedächtig von

einem Bündel Papiere ab. Die äußerste Linke kümmerte
M " ?n*ß die Glocke des Präsidenten und unterbrach
ihn häufig. Als er sich setzte, erhob sich ein mild aus-
Mder Ministerieller - aber ein Dutzend Radikaleschrieen, er wäre nicht an der Reihe. Der Präsident
die Rednerliste durch und sagte, er solle fortfahren Das
war jedoch leichter gesagt als getan? Fünf ffiX » jg£
herrschte großer Lärm, brs man sich schließlich ciniate daß
erst ein Radikaler sprechen solle.' So wurö? de7 S?ürmvesanfngt
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ftef) fiWer Uni, ^iger Beamter wäre, so 7 i ““ ,: der  gesamten Flotte am 10. Juni aöenA
steht dem doch entgegen, daß der Marschall Sn von dem ' 6 , rf) am  besten von der um di- iL —
2ÄS JSÜfiK ? ÄS » . . t5° tzdem Mcht

mti der englische erste Admiral der ostasiatischen St »u
Sir Cyprian Bridge mit seinem Flaggschiff Clorn"
dem Kreuzer „Blenheim". Die Rivue selbst verlief

programmäßig . Seine Majestät der Mikado s»»'mit einem Teil der offiziell geladenen T . kf-hr
Kreuzer „Asama", die übrigen Gäste auf einigen B -anu?
chiffen zwischen den in vier Linien » egendender spanischen Flotte bindurck ßrt,.

°laubt , daßdie ÄtotetdS Ä ff
könne? Es muß also doch wett

stehen, als offiziell zugegeben wird . — Die
.̂ Handlungen über einen Handelsvertrag mit Japan
und den Vereinigten Staaten , die in Shanghai aefülirr
wurden , sollen auf Befehl von Peking aus dort fortgesetzr
werden Diese Entscheidung erfolgte, ohne daß man die
Vertreter Japans unö öer Vereinigten Staaten vorNei-
davon in Kenntnis setzte. Der Grund liegt darin , daß die
Regierung von Tokio verlangt hatte, es sollte ein Para»
77dP ? " b" l Vertrag ausgenommen werden, wonach
in? Ed? und andere wichtige Plätze in der Mandschurei
für den fremden Handel geöffnet werden ein Kuacsipine,
nis welches die Chinesen .» L m. chLÄL .Wnch'
"1 " sie hierzu keine Vollmacht besäßen. SelbstverstänT
lich wird dahinter Rußland vermutet, das ja seine Son-
öer-Jntereßen in der Mandschurei gewahrt wissen will.

dknLh7bL7ch?e7lA .E

frart 7trim n für alles interessiert, was seine Wehr"
kraft betrifft. Besonders auffallend war die große R-
eil.gung geschlossener Schulverbänöe. Aus Tokio wa?-u

°bEren Klassen der Aüelsschule, der die Söhne
aus fürstlichen, adeligen unö höheren Beamtenkreiseii al
gehören, nach Kobe geführt worden. ’ " an*

^ Jtatren . 9tus 9t v m , 16. Junt , Mirs uns
?cn*y;®e0en  Begünstigung des berüchtigten — man^kann
m Italien schon sagen „berühmten" — Räubers War-

^ en  man übrigens noch immer nicht hat habhaft
werden können, sind von 160 Angeklagten 120 zu ver-
.7?? uenGefängnisstrafeu zwischen einigen Monaten

5 u r r urteilt  worden . Unter diesen be-
ftnden sich der Marchese von Cordowa und der Baron
Rizzi, die ,eder 4 Monate erhielten. Baron Coffari und
«r Priester Galbo wurden freigesprochen. — In dem
Sensationsprozeß gegen die Diskoutobai k in Turin si,w

Direktoren und Aufsichtsräten Cattanko zu zwei
Jahren Gefangni» und 9800 Lire Geldstrafe, Corinaldt zu
3 Jahren Gefängnis und 7500 Lire Geldstrafe und
Gulüino zu 6 Jahren Gefängnis unö 9500 Lire Geldstrafe
777 ?" ®er  französische Dampfer „Sen ?-
gal , von Port Said nach Neapel bestimmt, ist in Asinara

m“ ? 5- l «» 000 %rm J ’S (1* 2,”
cv? ? 4a° Kfra KCÖ)! ' » bbr Einnahme mit 3 513 700 000
grancS . Es ist also ein Fehlbetrag von über 58 Millionen
Francs vorhanden.^ Um die Einführung neuer Steuern
,'7 77 ? " ' tr0r5. ber Finanzminister Vorkehrungen
fui die Erhöhung der Einkünfte aus gewissen Staats¬
einnahmen. Die Kündigung der Handelsverträge mit
Brasilien gestattet Erhöhung des Kaffeeeingangszolls und
^Jancä  Einnahme von 17 000 000Francs , so daß die Gesamtemnahme 3 572 700 000 Francs
Mn ?0w7 "b b^ Uberschuß demnach 1 100 000 Francs.
Eine .lstillion wird für Amortisationen verwendet»

* Japan.  Uber eine japanische Flottenschau, die im
Hafen von Kobe stattfanö, wird aus T 0 k i 0 geschrieben
siiat bot, vom schönsten Sonnenschein begün-
stigt, nachdem der Morgennebel gefallen war , ein unae-
mcin glanzendes Bild . Es waren an japanischen Schiffen
47 Linienschiffe und Kreuzer, sowie 23 Torpedoboote und
Tcrpedoiager beteiligt. Von fremden Kriegsschiffen
waren die gerade in japanischen Gewässern anwesenden

Jus Stadt und Fand.
^ ^ Wiesbaden,  19 . Junt.

Die Versetzung des Herrn AmtSg«.lU Altona strichtSrats § üx  ft cn au otA  ^ errn  Amtsge.
- . & Ä' n4 .j cw gsg15. Juli an das Aesiae — t.A 1.

AuS London  wirb berichtet:
In den letzten Wochen sind wieder mehrere bemer¬

kenswerte Fälle bekannt geworden, die von dem Wieder¬
aufleben der schwarzen Kunst der Zauberei und ihrer
Scgenwärttgen Verbreitung in verschiedenen Teilen Eng-
lands Kunde geben. In Exeter wurde ein Kräuter¬
sammler überführt , Geld unter falschen Vorspiegelungen
erhalten zu haben. Er befreite durch Beschwörungen
Personen von dem „Zauber böser Geister". Zur Reini-
gung eines bezauberten Zimmers streute er Pulver um.
her und betete wiederholt das Vaterunser - dafür bean-
pruchte und erhielt er 100 Mk. Ein ähnlicher Fall ge-

langt« in Bolttsham nahe Cambridge zur Verhandlung.
Ein Holzhandler namens Walter Smith wurde wegen
Grausamkeit gegen seine drei Pferde zu einem Monat
Gefängnis verurteilt . Sie wollten nicht arbeiten und
er schrieb dies erner Behexung durch einen Feind zu.
Um die Hexe zum Erscheinen zu zwingen, kochte er zwei
Flaschen Spülwasser , einige Nägel, Hufeisenspäne und
Stecknadeln zusammen und sprach beim Kochen eine Ver-
schwörung Über dem Feuer . Diese Brühe gab er den
Pferden zu trinken, unö er enthielt ihnen andere Nah¬
rung vor, um den Trank wirksamer zu machen. In
einem in Essex verhandelten Fall wurde durch Zeugen
erwiesen, daß zur Beschleunigung der Hcilurig von
Stichwunden das Messer, mit dem sie gemacht worden

mit Schmalz beschmiert und dem Vcrimiiideten
rnö Bett gelegt wurde . Außerdem wurde das Messer
geölt, damit es nicht rostete- denn sonst tritt der Brand
der Wunde e n. Ein Hunbcdieb in Blackburn gab zu
seiner Verteidigung an , er hätte den Hund nur gestohlen
und getötet, um auS seinem Fett eine Salbe gegen Rlieu
matismus zu machen. Vor ein oder zwei Jahren ne-
»mgte ein teuflischer Fall bewußter Grausamkeit in
Clonmcl zur Verhandlung . Eine Frau wurde verback.
"6t , »mit den Feen gegangen zu sein". Ihr Mann und
ihr Vater , die ste für eine Hexe hielten, beriefen einen
Kräuterdoktor zur Austreibung des Teufels , wobei

Zuerst mußte sie eine Abkochung
des Krauterdoktvrs verschlucken, und dann wurde sie mit
einer schadttchen Flüssigkeit ttbergossen. Der Kräuter-
doktor sprach Beschwörungen über dem Küchenfeuer, und
nun hielten die neun Männer baS nackte Weib über die

7 C "traten wurde, fragte sie ihr
Schließlich wurde mit

StfSL t 2iÄ Ift ®? 4ea*®‘5l£,elfett öer  böse Geist aus dem
8? J'  ? Jr  Schreien und Bitten fruchtete
7 " urde erst von dem Feuer entfernt , als der

? ? ^terdoktor an dem Erfolg verzweifelte. Während
m^ stanzen teuflrschen Operationen waren der Gatte und
Vater anwesend und tätig, und viele Nachbarinnen und
^Ebtnucnder Verdächtigten füllten den Raum als

Zuschauerinnen der Teufelaustretbung . Am
nächsten Tage starb die Ärmste. Das ist nicht etwa ein
AuAug ^aus einer mittelalterlichen Chronik oder im

geschehen, sondern im christlichen Irland.
^itilck? ? einander getrennten Teilen des
britischen Reiches zeigen, wie stark trotz der Zwangs-
n & iauBenS  Zeißig Jahre noch die Macht des
Aberglaubens ist In manchem englischen Dorf
des srntpf 1me ^E a P eine Konkurrentin
0e3  Arztes Die Bauern in Yorkshire glauben noch
an die Kräfte einer gebackenen Maus als Heilmittel
der° B « irk8«ÄÄ .^ E" " "" ch die geschulten Pfligerinncuder Bezirksvereinigung die Kranken in ihren Häusern
pflegen. Der Wert dieser Kur soll nicht in der Mauö

u” f!e messen hat, liegen. Suppe
aus Mäuseschwänzen ist ein anderes Keuchhustenmittel,
l " bchersten ist aber, bas kranke Kind dreimal unter
dem Bailch und über den Rücken eines Esels gleiten zu
lassen. Ein Esel der Grafschaft York war , wie der
x^aneet vor einiger Zeit berichtete, wegen seiner Heil-
kiaft so berühmt, daß er seinen Besitzer und dessen große
Familie ernähren konnte. Der Besitzer durchzog die
G^ knd mit dem Esel und rief auS: „Will jemand wegen
Keuchhustens unter ineinen Esel kommen?" Als die
Kinder eines Geistlichen in Derbyshire am Keuchhusten
litten , brachte die Frau seines Kutschers fetbeiie Beutel,
chen zum Umbinden um den HalS,- darin lag Haar , das
von dem Kreuz auf eincS EselS Rücken geschnitten war
In Somersetshirc werden Theriak, Terpentin und aw
dere Jngredienzien vermischt und den Kindern viermal
8S5 Hauöflachen Fußsohlen und Magengrube ge-
7 .b«" . In Cornwall fangt mau bei Halsbräune eineKröte, die man in den Kamin hängt. PtorgenS ivird Ne
abgeschnitten und der Strick, an dem sic hängt, den.

oebunden, was erstaunlich helfen
soll. Weil ein Kind an Gürtelrose erkrankt »varj ließ

asyssss * isa * sz
Sitzung vom 18. Juni . (Schluß)

Der Ortsarmenverband R i e d e lb a ch klagt geg7? denOrtsarmenverband Geisenheim
auT & rrr Üf üHen fÜT  öa§  Kind eine? Frauensperst!
h?S(sS,w ßrt<I>' 1DlCld,er öer  Kläger behauptet, daß sst
Kla7 8 I? ' b>eu Unterstütz..ngswohnsitz habe. Die
.ilage wird abgewie,cn, da sich ergab, daß die Betreffende
-Sn3ffft W in Geisenheim verloren hat.
kreiLi 7 ? ^ Klein  zu Wittgert (Unterwesterwald.
kreis) hat von der Ortspolizeibehörde die Auflage erbal-
7 ' s " .Aenster in der Giebelwanö seines Hauses oaS
c77c? 7ha7st77777 ' ^ ? «tlich ausgefallen ist und, wiecie,er behauptet, ohne Genehmigung angebracht wurde zu
be igen Der Kreisausschuß hat die dagegen erhoben?Klage abgewiesen, der Bezirksausschuß aber erfpnnt
nich7ber?chttat" s?i daß der Landrat
a men ^ 77 7 ' ? ? I0ubauung des Fensters zu ver-

fei ^ I 's ? Süddeutsche  E i s e n b a h n - G e.
ttat !,? B febril " "' ^ adt  klagt gegen den Magi,strat zu Biebrich  wegen zu hoher Veranlagung zur

Grundsteuer für 1902. Dieselbe beträgt 2346 Mk oaS
sind 3 pro Mille von dem zu 782 000 Mk. angenommenen
rrhT? 6.? ^ iivdSesitzes der Klägerin in Biebrich. Die

behauptet, daß der Wert entsprechendder Zweck,
bcstimmung des Grundstückes - es handelt sich um das

Werkstätte und Schuppen und einzelner Telle
de. selben — um 1/1133 Mark zu hoch bemessen sei und
gegen die Steuer an sich wendet sie ein, daß die Ordnung
s-lbsi nnf* ßi! Ör{ß veröffentlicht, noch die Steuer

ÄS,» 1* sl
IT  Gasthofsittcu . Jeder , so schreibt die Köln.
' der, wie es in der jetzt beginnenden Reisezeit

iiaturlich ist, vielerlei Nachtguartiere und manche Men-
schengewvhnheiten kennen lernt , wird schon 7ft" n seinem
Kopfe die Frage hin und her gewälzt haben' ^ arum
machen wir Deutsche bei jeder Gelegenheit soviel77
nachOFrankreick ^inkommt, an die Riviera.naa) Frankreich, in die Alpen, an die  Seeküsten , überall

man den Vikar in einem Dorfe in Orfordshire um
Schmiere von der Kircheuglocke bitten. Ein Ring aiis
Silbermünzen , die beim Abendmahl gesammelt sind ist
eine wirksame Kur bei Fallsucht. In vielen Teilen des
7,77 -Äaubt man fest an die heilenden und hellsehen-

fräste eines siebenten Kindes. Die Klauen cin?s
so7" ^v" vfs werden als Zauber gegen Zahnschmerzen
sehr hoch geschätzt. Eingeweidebrüche bei Kindern wer¬
den dadurch geheilt, daß man eine E che spaltet d?s Kttid
SSL  L gespaltenen Baumstamnl ' durchzieht und LBaum dann wieder zusammenbindet

Aas Leden am tropischen Ml.
e.n soeben in London erschiene7s Buch 8ervj ? ? 7
Kport on tde Iropieal Xile " von rfanitän%  9r
Sykes . Dieser ging im Jahre 1897 nach Uganda um sich
an der Unterdrückung der Meuterei ö"r suöan?ssick!n
Truppen zu beteiligen, und er blieb zwei Jahre
äfawf ? * schildert mit Vorliebe die Pracht der Land-
schaftsvildcr am Victoria -See. „Als wir auf der ent.
ecgengesetzten Seite landeten", schreibt e? an einer

"^vsiiegcn wir den Hügel, der von Blumen und
Schmetterlingen schimmerte, und nun befanden wir uns
^ ? ^ vtlickien Uganda. Die Aussicht von diesem Hügelüber den See war immer die bet weitem schönstê Die

dlane Wasserfläche lag, wie ich sie damals sah, zu
77 7,77 " " ic Glas ausgebreitet und war , fast
SÄ Inselchen bedeckt, die wie
Edelsteine funkelten, und Küsten und Inseln waren mit

*f au" cn  und glitzerndem Grün bedeckt. Aberbald fegt ein Sturm übers Wasser, der alles SckNnp
verdunkelt und alles in Aufruhr brinat

blitze, der Donner rollt ohrenbetäubend? und
überall herrscht ein Chaos . . ." Kapitän Sukes
besonders auch die Lebensgewohnheiten der ^ Eiuge.
bvrenen zum Gegenstand seiner Studien gemacht Die
.lit der Verfassung stellt im engen Zusammenhänge mit
dem allgemetncn Kulturgrade dieser Völker. Von allen
Pewohnern der Gegend an, tropischen Nil stehen die
Madi auf der sozial niedrigsten Stufe . „In den Tagen
?*5, Sklaverer wurden sic von den Händlern verfolgt:
jetzt, da ihre Freiheit gesichert ist, und man ihnen sonst
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wird man bemerken, baß unsere lieben Landsleute mit
einem furchtbaren Kraftaufwand in der Stimme , in
Bewegungen und Worten erledigen, was andere Völker
- ohne darum weniger schneidig zu sein — rasch und
geräuschlos ebensogut besorgen. Ja , man kann sagen,
mir Deutsche sind geradezu das Volk des Lärmes und
als solches auch bekannt. Wer in Rom ober Paris oder
Kopenhagen irgendwo im Wirtshaus eine ganz unnötig
laute Tischunterhaltung mit vielen Gesten und Beteue¬
rungen hört , kann sicher sein, daß es Deutsche sind. Im
Innern der Gasthöfe, wo eine Menge verschiedenartiger
Menschen gezwungen sind, miteinander zu leben und
demgemäß Rücksicht aufeinander zu nehmen, ist diese
unnötige Lärmmacherei noch schlimmer. Hier wird sie
auch in Deutschland selbst schon als Unannehmlichkeit
empfunden, und, wie man in Berliner Gasthäusern
bemerken kann, hat sie Gegenmaßregeln hervorgerufen.
Nur in Deutschland kann man es erleben, daß nachts
noch um 12 oder 1 Uhr angeheiterte Gruppen, die aus
dem Speisesaal kommen, auf den Fluren stehen bleiben,
laut schwatzen, sich Witze erzählen, während hinter den
nahen Schlafzimmertüren ermüdete Gäste, die vielleicht
eine lange Reise hinter sich haben, stöhnen, weil sie vor
dem überlauten Gerede keinen Schlaf finden können
Nur in Deutschland werden dann, wenn diese Herr¬
schaften sich endlich zur Ruhe begeben haben, die Stiefel
mit solchem Nachdruck vor die Tür hinausgestellt, daß
unfehlbar alle Nächstwvhnenden aus süßem Schlaf aust-
wachen. Nur in Deutschland kann man, wenn um 6 Uhr
morgens sich jemand wecken läßt , einen Lärm hören,
als sei ein Regiment im Anzug. Da werden Türen
geschlagen, überlaute Anordnungen gegeben und gerufen,
als sei man ganz allein im Hause. Und das alles keines¬
wegs von ungebildeten Leuten, sondern von Herrschaften,
die am WirtStische tiefsinnig über Plato und Sophokles
reden und sehr schön auseinandersetzen können, was
„attische Urbanität " war . Ein wenig mehr Praxis,
meine Herrschaften! Mit Vergnügen bemerkten wir
kürzlich in verschiedenen Berliner Gasthöfen Inschriften
auf den Gängen, in denen der Besitzer das laute Sprechen
daselbst nicht bloß dem Personal , sondern auch den
Gästen untersagtel wie wohl auch die (wenigstens in den
ersten Hotels) immer mehr um sich greifende Sitte,
doppelte Türen mit Füllung vor den Zimmern an¬
bringen zu lassen, auf bas nationale deutsche Laster der
Lärmmacherei zurückzuführeu ist. Hieße es etwa unserm
Ideal breitspuriger Männlichkeit entsagen, wenn wir
weniger geräuschvoll aufträten ? Durchaus nicht. Fest
und mit Nachdruck soll der Deutsche überall auftreteu,
ganz besonders im Auslande . Da könnte er sogar ein
gut Teil steifnackiger sein als bisher . Aber das hat mit
der Lärmmacherei nichts zu tun . Diese ist vielmehr
eine Folge dessen, was man unsere moralische Hemd-
ärmeligkeit nennen könnte — das heißt der Gewohnheit,
sich überall und bei jeder Gelegenheit mit einer falsch
verstandenen Gemütlichkeit breitzumachen. Wäre es
nicht an der Zeit , unser nationales Ideal darin ein
bischen nachzuprüfen? Wir kommen jetzt viel mehr mit
andern Nationen zusammen als früher . Wir leben
jetzt mitten im Parkett Europas , nicht mehr in der
Bierstube von Anno dazumal . Und da wird geprüft,
verglichen, kritisiert . . . Eine stolze und wirklich ihres
Wertes sich bewußte Kultur macht keinen Lärm, um
bemerkt zu werden, — sie ist da, und das genügt, um
ihr Platz zu schaffen.

6. „Freigcsprochen". So meldete uns vorgestern ein
junger Mensch, der SchuhmachergesellcEmil Wurth von
hier, der angeklagt war , seinem Prinzipal , einem hiesigen
Schuhhändler, in fortgesetzter Handlung Schuhwaren im
Werte von 200 bis 300 Mk. teils gestohlen und teils unter-
schlagen zu haben und sich am Dienstag vor dem Schöffen¬
gericht zu verantworten hatte. In Wirklichkeit verhält
sich die Sache doch etwas anders : der Angeklagte, der sich
auf diese etwas dreiste Art öffentlich den Anstrich einer
Unschuldigengeben wollte, ist vielmehr zu drei Tagen
Gefängnis verurteilt worden , während der Herr AmtS-
anwalt ö Wochen Gefängnis gegen ihn beantragt hatte.

I » . Juni 1003 . Teile 3.
Das Gericht nahm an, daß nur ein Teil dessen, was man
ihm zur Last legte, zweifellos bewiesen sei, und nur des¬
halb die milde Strafe.

— Neue englische Sommermoden. Aus London wird
berichtet: Von den Toiletten in As cot,  die die
Signatur der englischen Sommermoden feststellen, wird
schon soviel bekannt, daß das Weiß  unter ihnen vor¬
herrschen wird,' aber unter den weißen Toiletten werden
auch viele champagnerfarbene sein, da diese Farbe zur
Zeit sehr beliebt ist. Danach kommen die von der Mode
als neapolitanisch bezeichneten Farben , besonders hell¬
blau, malvenfarben , und das lebhaftere fuchsiarot und
-rosa. Foulard ist ganz kaltgestellt: dafür wird man zu
den Nennen einen neuen Stoff , Kristallinseiöe, sehen.
Der Rock eines Kleides aus diesem neuen Stoff in hell¬
zitronengelber Farbe ist, wie alle Röcke aus dünnen
zarten Stoffen , um die Hüften mäßig weit und fällt nach
unten in Falten aus . Zweimal ist er durch breite
Streifen aus echter Seidenguipurespitze unterbrochen,
die mit dicker Seidenschnur appliziert ist, so daß das
Muster deutlich hervortritt . Eine weiche Schärpe, die
von Dunkelmalvenfarben bis ganz hell schattiert, schlingt
sich um die Taille und ist hinten hoch heraufgenommen:
der Spitzenbolero ist am Rücken geschlitzt, damit die
Schärpe sichtbar wird , deren kurze Enden unterhalb des
Taillenschlusses mehr auf der linken Seite herabfallen.
Der Bolero ist vorn links hochgenommen und dort be¬
festigt und mit kleinen Rüschen aus zitronengelbem
Chiffon eingefaßt. Die große Krempe des dazu ge¬
tragenen Musselinhutes wölbt sich über einer Masse
gelber Rosen, der Kopf ist mit gelbem Band und Spitze
darüber garniert . Neu für Ascot ist auch kleincarrierter
Seidenkanevas . Ob die Carreaus schließlich die ge¬
tupften Muster ausstechen werden, mutz man erst ab-
warten : denn diese Stoffe sind als Einfassung von
Falbeln für seidene Kleider und Sonnenschirme noch
immer sehr smart . Eine andere Toilette für Ascot ist
aus muskatbraunem und weißcarriertem Kanevas mit
einer schmalen Appliqueeinfassung aus weißer Guipure
und Hohlsäumen in muskatbrauner Seide. Der Rock
hat auf den Hüften Falten , und breite flache, durch Hohl¬
säume abgetrennte Falten laufen von der Taille bis
unten . Die Taille ist pelerinenartig , und wo sie über
dem Taillenschlutz und am Hals geschlitzt ist, wird eine
Chemisette aus weißem gezogenem Seidenmusselin
sichtbar. Die sehr flachen Hüte ruhen jetzt auf so hohen
Bandeaus aus Tüll oder Samt , daß sie hoch erscheinen.
Zu der soeben beschriebenen Toilette wird ein heller
Strohhut mit flach auf dem Kopfe liegenden Tauben¬
flügeln und Kränzen aus gelben Rosen ober- und unter¬
halb der Krempe getragen. Sehr künstlerisch ist auch
eine Toilette aus weißem, schwarz getupftem Musselin
mit rosa Rosen in Handmalerei . Ein Meisterwerk ist
ferner ein entzückendes Kleid aus weißem Musselin mit
Handstickerei. Der Rock ist unten ausgezackt und fällt
über duftige Spitzenfalbeln , während das Ganze au?
einem weißen Taffetnnterkleid gearbeitet ist. Zu dem
Kleid wird ein Gürtel aus fuchsienrotem Lasset und ein
reich mit Fuchsien in allen Farben besetzter Hut getragen.
Der passende Sonnenschirm ist ebenfalls aus handge¬
sticktem Musselin. Aufsehen erregen wird ein Kleid aus
crSme Seide , mit einfachen Stichen benäht, mit Hohl-
äumen und irischer Guipure . Der Rock ist mit einer

Hüftpasse mit ungleich langen Zacken aus Seide ge¬
arbeitet , die zum Teil die schöne Spitze bedecken, die
darunter in Falten sichtbar wird . Das Kleid ist über
zwei Unterkleidern aus Tüll , einem weißen und einem
blaßgelbcn, gearbeitet . Ebenso bauscht sich die Spitze der
Taille lose über zwei Tüllunterlagen . Lange Revers
reichen von den Schultern bis zum Gürtel und sind mit
hellgrünen Taffetrosetten befestigt.

d . Ein Hochstaplcrpaar. Voriges Jahr mietete ein
Herr , der sich als Musikdirektor L. Folkmann vorstellte,
in einem Hause in der Taunnsstraßc eine Etage. Er
hatte auch eine „Frau " mitgcbracht und gab an , daß er
nächstens hier ein großartiges Unternehmen mit einer
Damenkapelle inscenieren werde. Der Mann trat nobel

auf und man glaubte ihm. Folkmann und Frau lebten
nicht schlecht, aber sie pumpten alles und so pumpten sie
auch in einem hiesigen Herren - und Reiseartikelgeschäft
und bei einem Sattler eine stattliche Anzahl Waren.
Eines schönen Tages — und es dauerte nicht lange —.
war der Herr Musikdirektor mitsamt seiner „Frau " ver¬
schwunden, ohne die Miete, die Zeche und die übrigen
Rechnungen zu bezahlen. Die Vermieterin hatte er mit
83 Mk. hereingelegt , das Herrenartikelgeschäft mit 116 Mk.
und den Sattler mit etlichen 30 Mk. Man verfolgte das
Paar eine Zeitlang steckbrieflich, bis man sie endlich in
Frankfurt entdeckte, wo sie unter ihrem wirklichen Namen,
Anna Pollinger , ihrem richtigen Gewerbe, der Prostitu¬
tion, nachging. Der falsche Musikdirektor konnte in Köln
verhaftet werden , da er in einem Briefe an seine Ge¬
nossin, in welchem er sie zur Vorsicht ermahnte, „denn
sonst müsse sie so lange sitzen, bis man ihn wasche, und
das könne lange dauern ", dummer Weise doch seine ge-
naue Adresse angab . Die Strafkammer,  vor der
sich das Pärchen gestern zu verantworten hatte, sprach die
Pollinger frei und verurteilte den Folkmann zu sechs
Monaten Gefängnis.

— Vergiftungen durch Krebse. Nicht genug kann vor
dem Genuß von Krebsen gewarnt werden, die bereits in
Zersetzung begriffen gewesen. Fast in jeder Krebssaison
kommen Vergiftungsfälle durch Genießen solcher Tiere
vor . Heftige Krämpfe sind eine Haupterscheinung der da-
durch hervorgerufenen Krankheit, und fast immer ist die
Vergiftung eine tödliche. Auch die Miesmuschel, welche
gewöhnlich nach der Krebszeit auf dem Markte erscheint,
ist sehr vorsichtig zu genießen. Jedenfalls sollten immer
beide Tiere frisch gekauft und frisch genoffen werben.

— ..Tagvlatt" Ŝam« l»nge«. Dem „Taablatt"°Berlag gingen
au für die Sommerpflege armer Kinder: 50 Mk. von Herrn v. G
8 Mk. von Frl . Hanna Hoffmann, 20 Mk. von E. W., 3 Mk. vollFrau H. - - -

Zwiegespräch vor der Stichwahl.
Erster freisinniger Wähler:

Wer bat uns nun in aller Welt
Bor diese schlimme Wahl gestellt?
Wie mißlich, baß ein freier Mann
Jetzt unter „Zwei" nur wählen kann! »
Den» wenn man nun Herrn Bartling wählt.
Wirb man dem „Mischmasch'" zugezählt:
Und wenn ich Lehmann wählen wollt' ,
Wär 's möglich, daß mich's reuen sollt!
Da wär ' die beste Wahl noch die:
Man blieb' zu HauSI — Was mein«, Die?

Zweiter freisinniger!
Der freie Mann sei ohne Zorn
Und wert ' die Flinte nicht inS Kvrnl '
Er fei im „wahren Sinne " frei
Und achte nicht auf Hetzerei!
Der Bürger steh' zu jeder Frist
Da , wo Bernunft und Ordnung ist!
Und wenn es nun zur Stichwahl kommt,
So mutz er wiffen, was ihm frommt.
Er stimme für den Man» der „Tat",
Und wär' er auch— „Kommerziell ratN

Wähler!

4 - Erbenhcim, 18. Juni . Unter dem Schwetnebestaud
Landwirts K. Schmidt ist die Schweineseuche  au
brachen. Die Gehöftsperre ist angeordnet worben. — Et« «
stgcr Fuhrknecht kam gestern nachmittag unter die Räber fei»
Karrens und wurde überfahren.  Herr Dr . Gelberbl
war sofort zur Stelle und ordnete die llbcrfübmng b«»
etzten in ein Wiesbadener Krankenhaus an. — Einem lang -mr-
fundcncn Bedürfnis abhelfend, läßt unsere Gemetndeverwaltuiia
einen Badeplatz für die Jugend  in unserem
»runde errichten. Die hierzu erforderlichen Arbeite«. sowie
Lieferungen an Materialien werden kommenden Montag auk
hiesigem Rathause an den Mindestforöernöenvergeben.

d, E« s . 17. Juni . ^Unsere Bäderstadt beherbergt eben den
ältesten und den langjährigsten Badegast gleichzeitig, der erste«
ist der im Herbste das 80. Lebensjahr vollendende Rentner Herr
A. Kemmerling aus Maastricht, der eben zum 24-mal unser Bad
aufgesucht und im „Deutschen Hof" Wohnung genommen hat.
wahrend letzterer der Gutsbesitzer Herr DönntnghauS von
Fraiikenforst bet Oberkassel ist, der schon 48 Jahre lang, tu de»
letzten Jahren sogar zweimal, im Frühjahr und im Herbst, unser
Baö ausgesucht und dabei in der „Rose" Wohnung genommen hat.

nichts rauben kann, leben sie verhältnismäßig friedlich.
Einige von ihnen haben Häuptlinge oder richtiger Wort¬
führer, die durch ihre Persönlichkeit eine gewisse Autori¬
tät aufrechterhalten: in den meisten Fällen aber wissen
vre Madt nicht viel von Gehorsam. Das ist weniger
auf Sinn für Unabhängigkeit zurückzuführen, sondern
einfach darauf , daß sie nicht im stände sind, die Vorteile
eines Zustandes zu erfassen, der sie über das Tier erhebt.
Sie stehen tiefer als ihre Nachbarn, die Shulis , die von
einer Art König und Häuptlingen mit einem Anschein
von Machtbefugnis regiert werden. Diese wieder stehen
hinter den Bunyoro zurück, die noch kürzlich unter
oespotischer Herrschaft standen. Der König dieses Stammes
vesaß großen Einfluß und herrschte unbestritten . Seine
grausame Art hatte indes das Volk wirklich gehoben und
ne zu verhältnismäßig großen Leuten gemacht. Die
Bunyoro stehen wiederum auf einer niedrigeren Kultur¬
stufe als die Baganda ; diese haben einen König, Statt¬
halter an der Spitze der einzelnen Bezirke, und das Ge-
ourtsrecht spielt eine Rolle, ebenso wie eine feudale
Gesellschaftsordnung mit Leibeigenen." Erwähnens¬
wert ist auch folgende Beschreibung eines Tanzfestes im
Sudan : „Die Instrumente , Trommeln und Hörner,
verursachen einen entsetzlichen Lärm, der auf die Be¬
zeichnung Musik eigentlich keinen Anspruch, wohl aber
che Wirkung hatte, daß man sich versammelte: die Frauen,
sn leuchtende Farben gekleidet und mit Federn geschmückt,
trugen große Stöcke in den Händen, die Männer waren
nur leicht bekleidet. Einer der Haupttänzc bestand
aarin , daß Männer und Frauen sich fratzenschneidend
uw die Musikanten drehten, den Körper in jede nur mög¬
liche Stellung verrenkend. Der Aufwand an Geschick¬
lichkeit war ein so geringer , baß Umstehende dem Tanze
einfach beitreten konnten, der bis ins unendliche fort-
gesetzt wurde . Sobald einer der Musikanten erschöpft
schließ , nahm sogleich ein anderer seine Stelle ein.
Der Vorteil dieser Instrumente mar eben, daß jeder sie
handhaben konnte. Große Krüge mit Bier standen bei
°en Musikanten, die ihnen fleißig znsprachcn: hie und da
wußte auch ein Ärmster ein Solo ausführen , während
oie übrigen ihren Durst lachten . . . Die Männer
iahen anmutig aus , wahre Wunder an Kraft und Be¬
hendigkeit. Manche waren in der Tat auch vortreffliche
Danzer, in ihren Bewegungen leicht und geräuschlos,
l-tner vor allen schwebt mir vor als der beste Tänzer,

den ich je gesehen. Die Frauen können dagegen keinen
Anspruch an Anmut machen. Sie sollen Füße und
Kniee naheaneinander schließen und tun das unter diesen
Umstünden Mögliche. Jeder schien einen eigenen Tanz
gelernt zu haben, den er allein tanzte. Es war , als
hätten sie ihn selbst erfunden : jeder fand für sich den
Stil , der ihm am besten gefiel . . ."

Ms  Ärmst und Leben.
* Ern neues System für den Thcatcrbau . Professor

Littmann ans München, der den Plan und das Modell
für einen Neubau des Stuttgarter Hoftheaters ausgear-
beitet hat, ist hierbei, ans Anregung des Jutcndanrcn
Baron Putlitz dem Gedanken näher getreten, den Typus
für eine neue Theatcranlage zu schaffen, für das Theatcr
nach dem „Doppelhaus "-System oder dem „System der
beiden Häuser unter einem Dach", wie man es auch nennt.
Auf einem hufeisenförmigen Grundriß rücken drei Bau¬
teile: Opernhaus , Verwaltungsgebäude und Schauspiel¬
haus , so nahe aneinander , daß sie unter eine gemeinsame
Dachanlage zu liegen kommen, aber trotzdem wahrt jedes
der drei Bauwerke seine volle Selbständigkeit,- das
Opern - und das Schauspielhaus bieten sogar, da sic von
drei Seiten vollkommen frei liegen, fast alle Vorteile von
isolierten Anlagen dar . Die „Franks . Ztg." bemerkt über
dieses Projekt : „Nichts hat der günstigen Entwickelung,
zumal der Schauspielkunst, in den letzten 100 Jahren so
sehr geschadet wie die unzweckmäßig eingerichteten und
übermäßig großen Thcatergcbäude. Das Ltttmannsche
Projekt sieht ein Opernhaus für 1100 und ein Schauspiel¬
haus für 800 Personen vor und damit scheint uns eine
Norm gegeben zu sein, die für die Mehrzahl der deutschen
Städte zutreffen dürfte . Gibt man diesen Häusern die
Einrichtung , wie sie von dem Zwecke, dem sic speziell die¬
nen sollen, erfordert wird , rückt man sic unter möglichster
Wahrung ihrer Isolierung so nahe aneinander , wie es
irgendwie angeht, und schließt man sie an ein Verwal¬
tungsgebäude an, das für das Personal die gleiche Ver-
kehrsbcquemlichkeit darbietet, so wird man zu einem neuen
Thcatertypus kommen mit einem möglichst engen Zusam-
mcnschluß des Ganzen bei möglichst selbständiger Entwicke-
lung der Einzelglieder — und darin liegt wohl der Kern¬
punkt der Littmannschen Problemlösung

* Die neue Organisation der Himmelsknnbe. ES
bereitet sich ein Unternehmen vor, das in seinen befon-
deren Zwecken und als Vorbild von unberechenbarer
Tragweite sein kann, nämlich die erstmalige Zusammen,
fassung der wissenschaftlichenForschungen auf einem
großen Gebiet unter eine gemeinsame Leitung. Wie
schon kurz berichtet worden ist, hat der hochgeschätzte
Leiter der Harvard -Sternwarte , Professor Pickering, in
einem Rundschreiben an seine Fachgenossen darauf hin-
gewiesen, daß die astronomischen Arbeiten gegenwärtig
nicht genügend ausgenutzt würden, weil es ganz an
einer Verständigung unter den einzelnen Vertretern
der Wissenschaft gebräche. Die selbständige Forschung
ist gerade auf dem Gebiet der Naturwissenschaften bis
zu gewissem Grade eine nvtivendige Vorbedingung für
eine günstige Entwickelung. Es ist jedoch trotz der Un-
endlichkeit der zu lösenden Aufgaben hie und da schon
vorgekvmmcn, daß zwei Forscher dasselbe Thema in
Angriff genommen und ihre Arbeitskraft wenigstens in
gewissem Maße verschwendet haben. In keinem Zweig
der Naturwissenschaften findet eine solche Verschwendung
häufiger und regelmäßiger statt, als in der Himmels-
kundc, und ihr steht auf der anderen Seite ein Ausfall
an Forschungen gegenüber, die aus Mangel an Zeit
oder Neigung vernachlässigt werden. Diesem Uvelstand
will Pickering cntgcgeuarbeitcn . Er sagt, die Bildung
von Trusts oder Ringen habe im Geschäftsleben zu ganz
außerordentlichen Ergebnissen geführt, und für die
Wissenschaft sei cs möglich, ihre Lehren voll auszunützen,
ohne ihre Fehler zu übernehmen. Er empfiehlt die Ein-
setzung gleichsam eines obersten Rates für die Htmmels-
kundc, der darüber zu befinden hat, wie das große
Arbeitsgebiet der Astronomie auf die verschiedene»
Sternwarten zu verteilen sei. Es läßt sich schon über-
scheu, daß in der ganzen Welt der eigenartige Plan mit
größter Aufmerksamkeit und mit offener Anerkennung
entgegengenommcn worden ist. Zu seiner Würdigung
mutz zweierlei in Betracht gezogen werden: erstens die
bereits erwähnte Vernachlässigung wichtiger Beobach¬
tungen und Forschungen, und zweitens eine unrichtige
Verteilung der Untersuchungen, indem die verschiedenen
Aufgaben der Himmelsknnbe nicht immer den Personen
zufallen, die zu ihrer Lösung am besten geeignet sind
Die schärfsten Fernrohre stehen nicht immer denen zur
Verfügung, die sie am besten auszunutzen wüßten. Diesen



* Kassel, 17. Juni . Auf der Straße zwischen Friedenwald und
Lautenhausen im Kreise Hersfeld erschoß der Förster
F,scher ,m Streit den Jagdpächter  Kaufmann Peter aus
Friedewald . Zwischen den beiden herrschte Feindschaft. Peter
war Pachter eines Jagdreviers , welches dem Bezirk des Fischer
benachbart war . Beide Männer begegneten sich auf der Straße,
gerieten in Wortwechsel, dir in Tätlichkeiten ausärtete , wobei der
Förster den tödlichen Schuß abgab.

* Hanau, 17. Juni . Unweit der Steinheimer Eisenbahnbrücke
wurde gestern nachmittag die 11-jährige Tochter des Arbeiters
Frickel aus Klein -Steinhcim von einem mit Stämmen beladenen
Wagen überfahren und sofort getötet.  Die Pferde hatten vor
einem vorübergehenden Eisenbahnzuge gescheut und waren auf
das Bankett geraunt , wo Las Kind ging . Den Fuhrmann trifft
keine Schuld.

* Darmstadt, 17. Juni . Der hiesige gemeinnützige
Bauverein „Daheim ", der sich die Errichtung billiger
Wohnungen für Minderbemittelte zur Ausgabe macht, hat im
Neschäftsjahr 1902 sieben neue Häuser erbaut. Die Häuser gingen
meist schon vor ihrer Fertigstellung in den Besitz vyn Mitgliedern
über. Es sind bisher im ganzen 22 Häuser im Werte von über
150 000 dem Verein errichtet und alle an minderbemittelte
Familien verkauft worden. Jedes besitzt seinen Garten . 1902
wurde eine Dividende von SVa Prozent verteilt.

* Aus der Umgebung. In Usingen  starb unerwartet
Herr Postmeister Külbach, der 11 Jahre dort tätig war.

Herr Pfarrer Theodor Rumpf in Zimmern bei Langensalza,
gebürtig aus B r a u n f e l s , ist als Superintendent nach
Belgern bei Torgau an der Elbe berufen worden.

Gerichtstag
d. Wiesbaden, 17. Juni . (Strafkammer .) Der

1881 in Alsleben an der Saale geborene, verheiratete
Kutscher Gustav Miehr von hier hat, wie er zugibt, am
1. Mai dieses Jahres einem Rittergutsbesitzer aus
Wittenberg 400 Mk. unterschlagen. Außerdem soll er aber
im Jahre 1902 als Zuhälter sich gegen den § 181a des
Strafgesetzbuches vergangen haben. Das Gericht verur¬
teilte ihn wegen Kuppelei und Unterschlagung zu sieben
Monaten Gefängnis.

Der Uuterliederbacher Lustmordvcrsuchvor dem Schwurgericht.
d. Wiesbaden , 18. Juni . Heute begann das hiesige Schwur¬

gericht seine zweite diesjährige Tagung mit der Verhandlung
einer Anklagesache, der eine scheußliche, am Abend des 4. Januar
dieses Jahres Lei Unterliederbach begangene Tat zu Grunde
liegt : ein Lustmordversuch an einem kaum 12 Jahre alten
Mädchen. Den Vorsitz der Verhandlung , für die zwei Tage vor¬
gesehen sind, führt Herr Landgerichtsrat L o s s e n , als Beisitzer
fungieren die Herren Landgerichtsrat Thüsing und Assessor
Kremers . Die Königl . Staatsanwaltschaft vertritt Herr Staats¬
anwaltschaftsrat B e n n e r s che i ö t, der Angeklagte Gerber
Johann Niegemann  aus Unterliederbach wird von Herrn
Rechtsanwalt Bojanowski verteidigt . — Nach Auslosung der
Herren Geschworenen und der Vernehmung des Angeklagten
stellte der Herr Staatsanwalt den Antrag , die Öffentlichkeit nur
während der Vernehmung der Verletzten, der 12 Jahre alten Eva
Niersberger , auszuschließen, im übrigen aber mit Rücksicht aus
das große Interesse , das der Fall beanspruchen dürfte, öffentlich
zu verhandeln . Das Gericht beschloß diesem Antrag gemäß. Der
Angeklagte Berber Johann Niegemann ist 1874 in Kelkheim ge-
boren, verheiratet und einmal wegen schweren Diebstahls mit
4 Monaten Gefängnis vorbestraft. Er erklärte, er habe die Tat
nicht begangen. An dem fraglichen Abend habe er von */»5 Uhr
bis etwa V« Stunde nach 6 in der Gastwirtschaft„Zum Alleehaus"
in Unterliederbach gesessen. Dann sei er an seiner neben dem
„Alleehaus " liegenden Wohnung vorbei und den Neuen Weg ent¬
lang spazieren gegangen bis zur Regiusschen Mühle . Dort habe
er mit einem Mann gesprochenund sei dann wieder nach Hause.
Das Mädchen habe er nicht gesehen und nicht gekannt, obwohl
der Vater desselben mit ihm in einer Werkstätte zusammen
arbeitete . Gegen 7 Uhr sei er zu Hause gewesen und auch nicht
mehr fort gekommen. Nur Wasser habe er noch einmal geholk,
und sei dabei zwei Minuten vor dem Tor gestanden. Zehn
Minuten nach 7 Uhr sei eine Frau Kraft gekommen und habe den
Morfall erzählt, der sich mit der kleinen Niersbergcr im Felde , in
.der Nähe des Weges von Höchst nach Königstetn, abgespielt hatte.
Nichtig sei es , daß er an dem Abend ein blutiges Taschentuch bei
>stch getragen habe, im „Alleehaus" habe ihm die Nase geblutet
und daher das blutige Tuch. Die Hose, die auch schmutzig ge¬
wesen sei, habe er aus einer schmutzigen Bank mit Lehm beschmiert
strnb die Verletzungen an der Hand habe er sich am Samstag vor¬
der inl der Gerberei zugezogen. Auf die Frage , was er an dem
betreffenden Abend für einen Anzug getragen , gab der Ange¬
klagte an, er habe einen hellen Anzug angehabt, als man ihm
aber den dunklen Anzug vorlegte , den er mißlich anhatte, gab

?aß er sich geirrt . Die Verletzte wurde von einem Mann
^eli !. gelockt, dort überfallen und an Unterleib und Hals

lebensgefährlich verletzt. Als das Mädchen schrie: „Ich kenne
Sie , ich sag s dem Vater !" ließ der Angreifer von ihr ab und

JP aS  Mädchen schleppte sich nach Hause. Der praktische
2lrzt Dr . Wagner-Unterliederbach, der zunächst zu dem Kinde
?T™*!5r t-BDKt£e' Janö  bie Kleine ganz mit Blut besudelt. Am
ujumewlmte  sie zwei Schnitte, von denen einer nicht bis auf
das Bauchfell ging , während der andere das Bauchfell per-
t* 1’1?1e« . ' "aß die Darmschlingen sichtbar wurden . Dann hatte
N Kind uoch einen tiefen Stich im Nacken. Ihm sagte das

• e2f Tatsr habe einen grünen Nock getragen und aus-
geleyen wie der Schneider H., der sei es aber nicht gewesen. Etwas
Genaueres war aus dem Kind nicht hcrauszubringen . Die
?̂bUung des Kindes, das in das Höchster Krankenhaus kam, ging

statten und heute ist es wieder vollständig
Sti » ''i» t " ar als dreijähriges Kind schon einmal in ein
Sittlichkeltsverbrechen verwickelt, damals konnte der angebliche
Tater aber nicht überführt werden. Die Kleine will jetzt in dem
Angeklagten den Täter bestimmt wiedererkennen. Sie bezeichnete
& * , bsr ersten Gegenüberstellung, welche im Krankenhaus
stattfand, als den Täter . Ihrer Mutter hat das Mädchen gesagt,
der Angeklagte habe an jenem Abend an seinem Tor gestanden
und es angerufen . Als cs zu ihm gegangen sei, habe er es
gebeten, es nröge ihm doch ein Pakctchen irgendwo hinbringen.
Es brauche sich doch nicht zu fürchten, cs kenne ihn doch. Und
dann habe es o0 Pf . von ihm erhalten. Er habe cs dann in das
Feld gelockt. Die Mutter bekundet weiter , daß das Mädchen den
Angeklagten nicht gleich als den Täter bezeichnete, sondern nur
sagte, der Mann habe einen spitzen Bart . Der Angeklagte hat
aber Niemals einen spitzen Bart getragen . Der Vater der Niers-
bcrger erzählte, daß er nach der Tat durch das scheue Benehmen
des Angeklagten, der sonst oft und freundlich mit ihm verkehri
babe, auf diesen aufmerksam geworden sei und Verdacht ge¬
schöpft habe. *

Vermischtes.
* Die «t Rhcmhauscn int Bau begriffenen Neu

a n l a g e n der Firma Krupp  in Essen sind ganz
bedeutende,- die dafür bewilligte Summe stellt sich auf
nahezu 22 Millionen Mark . Den von der Düsseldorfer
Ausstellung her bekannten Kruppschen Pavillon hat man
bereits verwendet und zwar eine Hälfte zur Eisen¬
gießerei, die andere zur Reparaturwerkstatt . Diese
beiden Werkstätten sind für den Bedarf des Hüttenwerks
bestimmt, dazu tritt eine Schmiede und ein großes
Elektrizitätswerk für Kraft und Beleuchtung. Zur Fabri¬
kation nach auswärts und für den Bedarf des Essener
Werkes werden erbaut : Drei weitere Hochöfen, ein
Thomaswerk, die verschiedenen Walzwerke zur Her-
stellung von Eisenbahnschienen, Blechen, Universal-
Wrnkcl- und Profileisen . Die Fundamente einzelner
Werkstätten werden bis zu 4 Meter über dem Erdboden
hochgelegt, um diese vor Überschwemmungenzu schützen.
Die technische Leitung und Ausführung der Neuanlagen
untersteht dem Technischen Bureau der Firma Krupp
in Essen. Nach Fertigstellung der verschiedenen Walz¬
werke dürfte die bezügliche Fabrikation in Essen einge¬
schränkt werden oder ganz fortfallen und im letzteren
Falle an Stelle der früheren Betriebe solche zur Her¬
stellung von Kriegsmaterial entstehen.

* Eine amerikanische Mörderkompagnie entdeckt.
Eine Räuber - und Mörderbande , die seit 20 Jahren in
Süd -Dakota eine Schreckensherrschaftausübte , ist, wie
uns ein New--Yorker Kabeltelegramm meldet, durch die
Kühnheit und List eines Geheimpolizisten, der sich in sie
einschlich und in ihre Geheimnisse einzudringen wußte,
entdeckt worden. Wie die Schuldigen selbst zugestehen,
staben sie in den letzten 20 Jahren 40 Menschen ermordet,
10 000 Pferde und 500 000 Stück anderes Vieh gestohlen.
In vier Grafschaften des Staates Süd -Dakota hatten sie
die Gewalt in den Händen und besetzten die Ämter nach
Gutdünken mit ihren Anhängern . Das Haus eines
Staatsanwaltes , der der Bande auf die Spur gekommen
war , wurde niedergebrannt , wie überhaupt allen Ver¬
suchen der Behörden, dem gesetzlosen Treiben ein Ende
zu machen, mit den rücksichtslosesten Mitteln erfolgreich
Trotz geboten wurde . Alle Mitglieder der Bande |
mußten unter Androhung der Todesstrafe schwören, die I
ihnen bekannt gewordenen Geheimnisse streng zu wahren.

Ein Schwindler in der Kutte  wurde in
Koblenz verhaftet.  Das Mönchsgewanv hatte
er un Kloster Maria Laach gestohlen und unter dieser
Maske seinen Schwindel getrieben. Er wußte sich j»
verschiedenen benachbarten Klöstern und katholischen An-
stalten einzuschmuggeln und suchte zuletzt das Kranken¬
haus der Barmherzigen Brüder dortselbst heim, wo er aus
Veranlassung eines katholischen Pfarrers durch einen
Polizeibeamten von Ehrenbreitstein verhaftet wurde. Er
soll Dewalö heißen.
. erstach  der Tagelöhner Kuckelkor»
©träfe' 6” ^ ckauf aus Eifersucht  auf offener

Die internationale H u n ü e - Au  s stel-
91,11  ist ungemein stark beschickt und weist

über 400 Nummern , meist Tiere edelster Rasse und zun,
Teil sehr wertvolle Exemplare, auf.
* Finnländer , Dr . Lyly , der sich in Berlin
studienhalber aufhielt, hat sich erschossen.  Dr . Lyh,
war früher Lehrer am Gymnasium zu Wiborg und auch
als Journalist tätig . Da erhielt er am Sonntag die
Nachricht, daß auch er aus Finnland ausgewiesen sei
und so griff der Mann , der an starkem Heimweh  litt'
zum Revolver . In seinem Notizbuche fand man die im
letzten Augenblicke mit zitternder Hand niedergeschrie-

Worte: „Aus öem Vaterlanöe vertrieben : hock
lebe Finnland ; wehe Bobrikow ; die Rache bei Gott : mein
Gott, mein Gott." An seine Frau - die mit Ihm in
Berlin wohnte — und Geschwister hatte er kurze Ab-
schieüsworte gerichtet, die besagten, daß er nicht vom
Vaterlande entfernt leben könnte.

..(9^ Geislar stürzte  beim Ausnehmen eines
Krähennestes ein junger Fabrikarbeiter von einer Pappel
ab und starb bald an den erlittenen Verletzungen.

In der Nacht zum 17. Juni kam es in verschiedenen
Straßen von Dortmund zu Zusammenstößen
zwischen Polizisten  und streitsüchtigem Gestndel,
das die Polizisten durch den Zuruf „Bömelbura " zu
reizen suchte. Die Polizisten zogen blank und trieben
die Ansammlungen auseinander . Sehr lebhaft ging es
auf dem Steinplatz zu, wo zahlreiche Beteiligte ver¬
wundet wurden . Mehrere Verhaftungen wurden vor¬
genommen. Erst gegen 1% Uhr nachts wurde es ruhig.

In Wien  wurde ein sechsjähriges Mädchen von
einem Ge,pan» niedergestoßen und die Räder des
schweren Kohlenwagens  gingen öem Kind
u b e r ö e n L e i b. Die Mutter , die zufällig vors Haus
getreten war , mußte das mitansehen und siel
in Ohnmacht.  Das entsetzlich verstümmelte Mädchen
wurde ms Haus getragen. Die Arzte konstatierten den
Tod der Kleinen. Nun bemühten sie sich um die
Mutter . Sic brachten sie wohl zu sich, doch war ihr
Geist durch den schrecklichen Vorfall der¬
art getrübt,  daß sie zur Prüfung ihres Geistes¬
zustandes dem Polizeikommissariat Brigittenau überstellt
werden mußte.

Ein schwerer Unfall  ereignete sich in
Schwerte  beim Abbruch des alten Riesschen Hauses
in der Friedrichstraße. Mit dem Abbruch sind Gefangene
des Dortmunder Gerichtsgefängnisses beschäftigt. Plötz¬
lich stürzte eine große Mauer ein.  Während
es drei Arbeitern durch einen Seitensprung gelang, der
drohenden Gefahr sich zu entziehen, kam ein vierter unter
die Trümmer zu liegen und erlitt so schwere Ber.
letzungen, daß an seinem Aufkommen gezweifelt wird.

Der internationale Bankschwinöler  Francis
Veaumont , der in Hamburg  beim Verkauf der in
Genf gestohlenen Bundes -Eisenbahnaktien festgenommea
wurde, ist plötzlich im Untersuchungsgefängnis an einer
akut ausgetretenen Lungenentzündung gestorben.
Es ist noch nicht festgestellt, ob der Name Beaumont , den
der Verbrecher führte, der richtige ist. Es hat sich jedoch
Nachweisen lassen, daß der Schwindler nahezu ein viertel
Jahrhundert im Zuchthaus zugebracht hat.

offenkundigen Mängeln wäre in der Tat durch eine
Gründung nach dem Plan von Professor Pickering ab¬
zuhelfen. Der berühmte Astronom meint, es würde
eine Summe von 1 bis 2 Millionen Dollars notwendig
sein, um sie in genügender Vollständigkeit auszusühren,
und er zweifelt nicht daran , daß sich zunächst in Amerika
selbst Leute finden werden, die zu diesem Zwecke eine
solche Summe hergeben. Die großen Spenden der
amerikanischen Millionäre für die Wissenschaft recht¬
fertigen diese Meinung durchaus, und man kann Voraus¬
sagen, daß eine Befriedigung der Forderungen von
Professor Pickering eine der besten Anwendungen sein
würde , die einer der Nabobs jenseits des großen Wassers
von seinem überflüssigen Gelde machen könnte. Pickering
hat seinen Plan bis ins einzelne ausgearbeitet , und auch
der Umstand, daß er die von ihm geleitete Harvard-
Sternwarte zum Mittelpunkt des zu bildenden „Rings
der Astronomen" machen möchte, ist nicht zu tadeln, weil
diese Anstalt einmal schon viele große Spenden voll
Privatpersonen erhalten und sich ihrer würdig gezeigt
hat, und zweitens für Amerika schon als Zentralstelle
für die Sammlung astronomischer Nachrichten tätig ist.
Aus der Begründung der einzelnen Forderungen sei
nur der Hinweis hervorgehoben, daß besonders inter-
effante Untersuchungen, so lange jeder Astronom sich
seine Arbeit nur nach eigener Neigung auswählt , oft
unnötigerweise doppelt gemacht werden, während an¬
deres liegen bleibt. Diese Tatsache ist für die Himmels¬
kunde ganz besonders ungünstig, weil sie eine Wissen¬
schaft der Beobachtung und nicht des Experimentes ist,
und weil eine- einmal verlorene Gelegenheit in vielen
Fällen niernals wiederkehrt. Als Beispiel führt Picke¬
ring an , daß während der Opposition des merkwürdigen
Planetoiden Eros 60 Sternwarten zu gleicher Zeit ihn
beobachteten, aber nur zwei oder drei davon die erforder¬
lichen Rechnungen angestellt haben, um diese Beobach¬
tungen eigentlich zu verwerten . Ein Rat von Astronomen
würde dafür Sorge zu tragen haben, daß die notwen¬
digen Untersuchungen auch tatsächlich unternommen
werden, und so würde ein ungleich größerer Fortschritt
erzielt werden, weil an ihm alle Astronomen nach einem
gemeinsamen Plan und mit Unterstützung großer Mittel
arbeiten.

* Verschiedene Mitteilungen . Der italienische
Forscher Lucaö Beltrami hatte in den Archiven von
Modena ein vollständiges Inventar ber Garderobe

der berühmten Lucrezia Borgia  aufge¬
funden. Sie hatte in ihrer Ausstattung fünfzig Roben
in Brokat , Sammet , Seide u. s. w. Unter den zahl-
.reichen Kleidungsstücken befanden sich besonders auch
zwei Mäntel,' der eine aus Seide mit Hermeltnfutter
war mit 54 Rubinen , 29 Diamanten und 115 Perlen be¬
setzt, der andere in karmoisin Seide mit Hermelinfutter
hatte eine Garnitur von 61 Rubinen , 55 Diamanten , 5
großen Perlen , 412 mittleren Perlen und 1140 kleinen
Perlen . Auch die Wäsche war nicht weniger luxuriös;
darunter befanden sich 200 Hemden, von denen jedes etwa
100 Dukaten wert war.

Aus dem vom bayrischeil Gcwcrbcmuseum in Nürn
berg veranstalteten Wettbewerb  zur Erlangung
künstlerischer Entwürfe zu charakteristischen Holz
s p i e l sa che n gingen als Sieger hervor : Für Kinder-
stuben-Möbel Karl Kunst, Otto Geigenbergcr , Karl
Reimann , sämtlich in München, und Richard Müller-
Wien,' für Kasperl-Theater : Ivo Puhanny in Baden-
Baden,' für Stadt zum Aufstellen, Schäferei, Försterei,
Arche Noah und Soldaten : H. H. Bauer -München,
August Geigenberger-Wasserburg a. I :, Karl Soffel-
Schleitzheim, Bernhard Halbreitcr -Münchcn und Marie
v. Uchatius-Wien : für Schaukelpferd: Paul Maienfisch-
Dresden ; für Bauernhochzeit: Fritz Kleinhempcl-Dresden.

Die A r b e i t e n a m T e chn o l e x i ko n , das der
Verein deutscher Ingenieure herausgiebt , nehmen regen
Fortgang . Die Zahl der Wortzettel ist auf 1 100 000 ge¬
stiegen, die Zahl der mitarbeitenden Vereine in Deutsch¬
land auf 272, in England auf 42, in Frankreich auf 27,
die Zahl der Einzelmitarbeiter in diesen Ländern auf
1650, 855, 28.

Der französische Luftschiffcr Dumontet hat in Paris
einen Ballon  von etwa 7000 Kubikmeter bauen lassen,
mit dem er die Alpen überfliegen will. Der Aufstieg
wird im nächsten Monat von Chamonix aus erfolgen,
und der Ballon wird , je nach der Windrichtung, nach
Italien oder Frankreich gehen. Der bekannte Schweizer
Lnftschiffer Spclterini wird Dumontet begleiten. Es
handelt sich bei dem Unternehmen nur um einen Sport;
bei gutem Erfolge nehmen die Lustschiffer bet ihrer
nächsten Fahrt vielleicht Passagiere mit. Der Maire von
Chamonix hat den nötigen Raum zur Errichtung eines
Schuppens für den Ballon hergegcben.

Vom Siichertisch.
* „Pharusplan ", Groß-Berlin mit allen Vororten uni

weiterer Umgebung. Preis 8 Mk. (Pharus -Verlag , Berlin W . 9.)
Dieser neueste Pharusplan ist die größte bisher vorhandene Aus,
gäbe und ist auf Grund der neuesten Aufnahmen der Königlichen
Landesaufnahme, sowie amtlichen Materialien der Stadt - uni
Gemeindeämter in großem übersichtlichen Maßstab 1 : 23 100 iw L
Format 90 : 125 cm hcrgestellt. Er umfaßt bas Gebiet von (west«!
lichj Klostcrfelde - Spandau - Wannsee - Nikolassee bis (östlich! s
Adlcrhof - Friedrichshagen - Müggelsee-Rahnsdorf , von (nördlich!
Tegel (Schloß, Fra », . Buchholz bis (südlich) Teltow -Martenfelde,

ß* fomit den weitestgehenden behördlichen und privaten Be«
dürfillsscn Rechnung. Die Ausführung ist in der bekannten ge-
schützten Eigenart äußert gediegen, feinster Stich, klare Schrift,
naturgetreue Abbildung der hervorragendsten Bauwerke Berlins
und der Vororte , sowie deutliche Kennzeichnung der Postgrenzcn
und Nachbarorte geben ein klares , übersichtliches Gesamtbild
dieses weiten , bisher noch auf keinem Kartenbilde in so ge- i
fälliger und dabei in jeder Einzelheit klarer Form zusammen
dargestellte» Gebietes von Groß-Berlin und seiner weitereii
Umgebung.

* Die Wandgemälde aus der älteren Steinzeit , die in jüngster
Zeit in den ehemals als Wohnstätten benutzten Höhlen des
Vezeretalcs in der Dordogne (Südfrankreich, aufgefundcn wurden
und innerhalb der Kreise der französischenund deutschen Anthro-
polcgcn einen geradezu erbitterten Streit für und ividcr die
Echtheit hervorriefen , bespricht Professor Or . Hermann Klaatsch
in dem jetzt zur Ausgabe gelangten 33. Heft der großen Publi¬
kation Hans K r a e m c r s , „Weltall und Mensch - !
h c i t" Naturwunder und Menschenwerke, Geschichte der Er- !
sorschung der Natur und Verwertung der Naturkrüstc im Dienste
der Völker (Deutsches Verlagshans Bong u. Co., Berlin und
Leipzig, . Der ausgezeichnete Heidelberger Anthropologe hai
speziell zur Untersuchung der Funde des Vezeretalcs eine längere
Studienreise dorthin unternommen und gelangt nunmehr auf I
Grund gründlichster Forschung zu dem Schluß, daß es sich bei |
item prachtvollen, zum Teil mehrfarbigen, mit höchstem Realis -'I
mus durchgeführtcn Bildern von weidenden Mammuts , Bisons s
uud Rcnntiercn tatsächlich unzivcifelhaft um erstaunlich hoch¬
stehende künstlerische Leistungen aus der älteren Steinzcik
handelt, also auö einer Periode , in welche wir die Anfänge der
menschlichen Kultur zu legen gewöhnt sind. In Heft 31 geht Prof.
Klaatsch ans die Frage der Rassengliederung der Menschen ein,
ein Thema, das er mit gewohnter Gründlichkeit und unter Beb
füguiig einer Fülle interessanten Jllustrattvnömaterials zumeist
nach photographischen Ausnahmen eigener Studtenobjckte in
fesselnder Form durchführt. Jede neue Lieferung von „Weltall
uud Menschheit" bestätigt, daß das Urteil einer der hervor-
rageudslen wisseuschaitlichcnZeitschriften ivohl berechtigt ist:
„Weltall und Menschheit" ersetzt tatsächlich Bibliotheken !"

* „G r i e v e n s R e t s e f ü h r e r." Bd. 3, Thüringen.
Prakt. Reisehandbuch. 22., neu bearbeitete Auflage . Mit >1
Karten. Preis 2 Mk. Berlin W ., Kurfürslenstraße 125. Albert
Goldschmitt.
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Drhte Nachrichten.
Reichstagswahle«.

Altenvurg (Sachsen ) : Stichwahl zwischen Buch-
mald (Soz .) und Bloedan (Wild ). — Zauch - Belzig:
Stichwahl zwischen v . Ortzen (Reichsp .) und Ewald
(Soz .). — Malchin - Waren:  Bisher erhielten
Frhr . v . Maltzan (kons.) 8371 , Dr . Müffelmann (frei ).
Bereinigg .) 2429 , Lorenz (Soz .) 5862 Stimmen . Es
fehlen noch etwa 25 Orte . — Rotenburg an der
Tauber:  Hilpert (Bauernbund ) wiedergewählt . —
Lauterbach:  Stichwahl zwischen Wallau (natlib .)
und Bindewald (Ref .-Partei ).

wb . Berlin , 18. Juni . Bis 2Z4 Uhr nachmittags
waren 396 Wahlresultate  bekannt . Davon sind
185 Stichwahlen.  Gewählt sind 31 Konservative,
88 Zentrum , 14 Polen , 6 Reichspartei , 54 Sozialdemo¬
kraten, 4 Wilde , 6 Elsässer , 5 Nationalliberale , 1 Däne,
I  Reformpartei und 3 Bauernbündler . An den Stich¬
wahlen sind beteiligt : 37 Konservative , 122 Sozialdemo¬
kraten, 24 Freisinnige Volkspartei , 65 Nationalliberale,
II Freisinnige Vereinigung , 4 Elsässer , 8 Polen , 16
Reichspartei , 1 Bund der Landwirte , 5 Antisemiten,
36 Zentrum , 10 Wilde , 7 Bauernbündler , 8 Deutsche
Vclkspartei , 8 Welfen und 8 Reformpartei . In der Zahl
der von den einzelnen Parteien gewonnenen bezw . ver¬
lorenen Sitze ist seit gestern Nacht 11 1/2  Uhr keine Ände¬
rung eingetreten . Das Ergebnis aus den zwei oberbaye¬
rischen Wahlkreisen Rosenheim und Traunstein , die bis¬
her vom Zentrum vertreten waren , steht noch aus.

wb . London , 18. Juni . (11n t e rh a 11§.) Campbell -Banner-
man beantragt Vertagung des Hauses behufs Beratung des

'VAWWtJ? Snv en nrtinvit V»A VIrA1t (lfl A S: AHlUH VtWHUUJIl Ul » t X. UIUmj 9C»
Telegramms der Regierung von Neu -Südwales an die englische

I Regierung , worin jene ihre Genugtuung ausörückt über die Er-
! klärungen Chamberlains und Balsours , daß jeder Kolonie das
s Recht gesichert werden solle, mit dem Mutterlande in engere

handelspolitische Beziehungen zu treten . Der Antragsteller
wünscht Neu -Südwales klarzumachcu , daß die englische Regierung
an die Äußerungen und vereinzelten Meinungen der beiden
Minister nicht gehunden sei. Campbell -Bannerinan verlangt eine
klare Erklärung über die Stellungnahme der Regierung . Bal-
four verspottet die Opposition , daß sie kein direktes Taöelsvotnm
beantrage . Er betont die Einmütigkeit der Regierung in der
Politik, eine Untersuchung des Finanzsystems anzustellcn , und
erklärt , wenn die Kolonieen mit dem Muttcrlande in enge
handelspolitische Beziehungen treten wollen und das Ausland
die Kolonieen zu strafe» suchen würde , könne die Regierung nichi
teilnahmslos zuschauen. Jenes Telegramm drücke die Ansichten
der Regierung aus . Dille sagt , nach der Erklärung Balsours
sei die Regierung zu Vergeltungsmaßnahmen verpflichtet.
Balfour bestreitet dies : das Ziel könne auch anders erreich!
werden, doch schrecke er , wenn nötig , nicht vor Vergeltungsmaß.
nahmen zurück. Grey fragt Balfour , ob er der Ansicht sei, daß
gegenwärtig eine Kolonie durch eine feindselige Unterscheidung
an der Ausübung jenes Rechts gehindert sei. Ehamberlain steh!
auf und sagt : „Ja , die Regierung ist dieser Ansicht." Er fährt fort,
ich erhebe nicht einen Tadel gegen Deutschland , das sein uw
zweifelhaftes Recht ausübe . Deutschlands Vorgehen sei keine un
freundliche Handlung , diese werde sich auch nicht ändern , so lang,
Englands Politik sei, sich diesem Vorgehen zu unterwerfen.
Ehamberlain geht auf die Haltung Kanadas  ein , das den
englischen Gütern Borzugsbehanölnng bewilligte , und erklär»,
Deutschland handelte in voller Ausübung seines Rechts , als es
Kanada dem Schema der Tarifbestimmungen unterwarf , nach den
kanadische Güter in Deutschland einem höheren Zoll unterliegen
Bor wenigen Wochen hätten deutsche Zeitungen erklärt , daß' di>
deutsche Politik dahingchc , Kanada dafür zu strafen , daß es Eng¬
land besondere Vergünstigungen cinräumc , um andere Kolonieen
abzuschrecken, diesem Beispiel zu folgen , wobei man besonders an-
gebliche Pläne für eine Vorzugsbehandlung Englands in Süd¬
afrika im Auge habe. Ehamberlain fährt fort , er bedauere die
gegenwärtige Politik , welche eine feindliche Ausnahmcbehandlung
einer englischen Kolonie möglich mache. Auf Greys Anfrage , wi«
ein solcher Fall zu verhindern fei , erwidert Ehamberlain , da lieg,
die Voraussetzung vor , ob man sich mit einem solchen Falle zu
beschäftigen habe , oder nicht. Er habe ausgeführt , wie die An-
gelegenheit vor kurzem in Deutschland stand. Jetzt sei ein schwer
zu verstehender Wechsel der Meinung eingctrcten . In der
deutschen Presse sei nicht mehr von Unterfchcidungsmaßnahmen
gegen Kanada die Rede

En mit Bindfaden und bestreicht nun dieses Papier mit demzf™1 ö £ die aufkriechenden Weibchen kleben
oleiben . — „Ende Oktober legt man die Raupengürtel um die
^ °ume und uberzeugt sich öfters , ob nicht die Klebkraft des An-
striches nachgelassen hat , worauf derselbe erneuert wird . Nach
Beendigung der Flugzeit , etwa Ende Januar , entfernt man die
Raupengurtel und verbrennt sie. Beim Abnehmen muß auch das
«f ritnAe,5 geschlupfte Ungeziefer entfernt und vernichtet werden ."
Aus Obigem geht wohl zur Genüge hervor , daß uns der große
Formobstzüchtcr Gaucher auf dem Gebiete der Schäblingsbe-
kampfung im landwirtschaftlichen Obstbau nicht als Autor gelten
5 h?ben doch die vorjährigen Erfolge klar bewiesen, daß bei
(i 2Üf!frt passendem  Material und richtigem Anlegen der

uAcl die Gefahr des Frostspanners abgewendet werden kann.
" fre, » tt>.na ^ Gauchers System statt wetterfestem,

undurchfchlaglgem Papier Tapetenstücke oder Packpapier , und
« Raupeweim Teer und Wagenschmiere verwendet,
./st Zeit und Muhe verloren , denn die Klebmasse, die an

i'irÜ-v r  llch unbrauchbar , wird von derartigem Papier rasch auf-
trocknet alsbald ein . — Dem Herrn Einsender L.

Erwidern , daß er jedenfalls von der ganzen Praxis
der Schädlingsbekämpfung und von den hier in Frage stehenden

w Cro/Echt wenig gehört haben muß , denn sein Nachsatz
ruiw "Wozu auch an den Birnbäumen und sämt-

Steinobst Klebringe angebracht und jedes Jahr wieder
«Ü®* " /dEn muffen , ist unklar . Der Apfelwickler kommt

doch nur an den Apfelbaumen vor ." — Nach diesen Worten glaubt
Ä 6“6 die Leimringe für den Apfelwickler

Mlmadl -1 angebracht werden . O nein , der Apfelwicklcr „geht
nicht auf den Leim ", der hat 's nicht notwendig , denn der
Rä '/Etterling ist ein leichtbeschwingter Gast und die Raupe
«nlml i ? « S eit Seiltänzer und kann sich vom Gipfel eines
Baumes mit Sicherheit an ihrem Spinnfaden herunterlassen . —
w <*A?rr t' meIt£tdIcrT nur  Apfelbäumen vorkommt, ist nichi
der Fall sollte Herr L . wirklich noch keine „wurmige Birne " ge¬
sehen haben ? g,

* Auf der Tagesordnung der heutigen Stadtverorbncten-
Versammlung steht auch wieder die Frage der Entfernung
der Lindenrcihe in der Elisabethen  st raste
Diese herrliche Lindenreihe soll entfernt werden : 1. weil die
Straße an dieser Stelle erbreitcrt werden muß , und 2. weil sie
die Harmonie des Gesamtbildes der Taunusstraße und Elisa¬
bethenstraße stört . Was nun den ersten Punkt betrifft , so wird
zilgegcben, daß die Straßenerbreitcrung an dieser Stelle erforder¬
lich ist. Kann diese notwendige Erbreiterung aber nicht auch auf
der anderen (Nordseitel erfolgen ? Der Anfang hierzu ist gc-
"/Ht vor der Besitzung des Herrn Professor Pagenstecher . Wird
auf dieser Straßenseite die Erbreiterung nicht fortgesetzt so
Erden die plötzlich vortretenden Gärten das Gesamtstraßenbild
an dieser Stelle mindestens ebenso störend beeinflussen , wie auf
der anderen Seite die Lindcnreihe cs tun soll. Die Straßen-

2“ der Norüostseite mag ja wohl viel Geld kosten:
/ / r °g stch aber , ob sie nicht Bedürfnis ist, und wenn dies aner-
kannt werden mutz, dann muß eben das Geld beschafft werden.
Unter den Hausbesitzern auf dieser Straßenseite befinden sich ja
auch Leute , von denen zu erwarten ist, daß sie ihrer Vaterstadt
einmal ein kleines Opfer  zu bringen bereit sind! — Was nun
den zweiten Punkt betrifft , so wird man ernstlich wohl nicht be-

dyrch die vortretende Lindenrcihe das
schone Straßenbild gestört werde . Ganz sicher aber wird es ge-
Itvick, wenn man die herrlichen Lindenbäume fällt , und statt ihrer

der Baumreihe der Taunusstraße Kugelakazien
pflanzt . Das Vorbringen des Herrn Stadtverordneten Schupp
?i r  der '.blühenden Linden verursache den Anwohnern
chrcckliche Kopfschmerzen, ist doch wohl nicht so ernstlich zu

nehmen . Nach unserer Ansicht wird der Stadt am besten ge
dient , wenn man die schöne Lindenrcihe bestehen und den Büraer-
iteig ,n seiner gegenwärtigen Breite beläßt . Wer sich überzeugen
will , daß der Bürgersteig in seiner gegenwärtigen Breite not-
wendig ,st, der gehe an Nachmittagen hin und sehe sich den
Menschenström an . Das Nerotal bildet eben für die vielen Be
ft'cher Wiesbadens eine besondere Anziehung . Die notwendiae
Erbreiterung der Fahrbahn kann bewirkt werden , wenn die Vor¬
garten auf der anderen Straßenseite angeschnitten oder ganz ent¬
fernt werden , wie dies auf der Südwestseite geschehen ist F M

* Die Anwohner der N e u b a u e r st r a ß e wären ' dem
ladtbauamt sebr dankbar , wenn cs endlich mal die vor langen

Wochen aufgeriffene und nach Legung der Röhren für Wasser¬
leitung wieder zugeworfene Neubauerstraße in fahrbaren orö-
nungsmaßigen Stand walzen ließ . Mehrere Bewohner

Handelsteil.

Mainz, 18. Juni . Das Schwurgericht ver-
«rteilte  den 18-jährigen MaschinenschreinerMarkus
unton Detroit  von Montigny , der, wie berichtet,
anfangs April seine 73-jährige Tante , Fräulein Steiner
zu Sponsheim , ermordet und beraubt hat , z u m T 0 d e.

Ronno (Südfcankreich), 18. JNni . Prinzessin
Luise von Toskana  ist heute hier eingctroffen
und im Schlosse der Baronin Laoirt -Victor abgesüegen.

Uolkswirtschastliches.
Genossenschaftswesen

Verband der naffanischen landwirtschaftliche » Genossenschaften.
Der Verbandsansschuß hat tu seiner Sitzung vom 14. d. M . unter
anderem beschlossen, den diesjährigen Verbandstag am 6. Juli in
rimburg a. L. im Gasthause „Zur alten Post" abzuhalten . Außer
Erstattung des Jahresberichtes pro 1002 und Ablage der Jahres-
rcchnung sind noch einige genossenschaftliche Vortrüge vorgesehen.
fl*  in den Vorjahren, so wird auch in diesem Jahre der Besuck
°es Verbaubstages ein sehr zahlreicher sein, umsomehr noch, als
ourch die verschiedenen Verhandlungen den Teilnehmern Neues
und Interessantes geboten wird.

Marktberichte.
Frachtmarkt zu Limburg vom 17. Juni . Roter Weizen pro

Ma tcr 14 Mk. 10 Pf ., pro 100 Kilo 17 Mk. 62 Pf ., Korn pro
Ma ex n  Mk . 14 Pf ., pro 100 Kilo 14 Mk. 80 Pf , Hafer , pro
Malter6 Mk. 86 Pf., pro 100 Kilo 18 Mk. 72 Pf. ' ^

Einsendungen aus dem Leserkreise.

e n.
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K l e b r i 11 g e an den O b st b ä u m e n. In Nr . 248
«em 27. Mai 1008 übt Herr L . Kritik über die Nützlichkeit der
«lebringe , wobei er sich auf eine Äußerung des bekannten Obst-
"eumschulbcsitzcrs N. Gaucher in Stuttgart stützt, welcher be-
youptet haben soll, Leimringe würden sich zur Bekämpfung von
« »»Mschädlingen nicht eignen und wäre Zeit und Geld in zweck-

er Weise geopfert . Dem gegenüber möchte ich einen Abschnitl
»us de,,, großen Werke „Gauchers Handbuch der Obstkultur " an-
>yren, wo der gcuannte Fachmann zur Vertilgung der Frost-

sachtschmetterlingc — und um diese handelt cs sich hier Haupt-
sachlich— folgendes empfiehlt : „Die Mittel zur Abhaltung der
-- pannerraupen von unseren Obstbäumcn bestehen darin , daß
°or Beginn des Erscheinens der Schmetterlinge geeignete Schuv-
«°rr,chtungen getroffen werden , welche das Aufklettern der be¬
lichteten Weibchen nach der Baumkrone und somit deren Eicr-
aviage verhindern . Hierzu bedient man sich der Ringe von kleb-
rtgen Stoffen , als welche die alten Praktiker den Teer bevor-
tr,?„ '̂ En man früher direkt auf die Rinde des Baumes auf.
l8,„» - tfteö aber den Baum unansehnlich macht und demselben

nimmt man einen handbreiten Streifen „Packpapier" , !»i
wn tn bequemer Höhe um den Stamm , befestigt ihn oben und

Bayrische Bodenkredit-Anstalt WUizburg. Die von uns
schon erwähnte Erhöhung des Aktienkapitals wirbelt ziemlich
viel Staub auf. Der Bundesrat und die bayrische Regierung
haben die Genehmigung zur Ausgabe von 10 Millionen Mark
Aktien erteilt. Die Aktien-Emission kann demnach jederzeit
erfolgen, aber es sollte von der Seite der Aufsichtsbehörde
darauf hingewirkt werden, daß zunächst nur so viel Aktien aus-
gegeben werden, als bei einem soliden und nicht überstürzten
Geschäftsbetrieb die Zunahme des Pfandbriefumlaufs für die
nächsten Jahre erfordert. Wir dächten, die bayrische Boden-
kredit-Anstalt sollte sich vor jeder Überstürzung hüten sie
braucht sich wahrlich nicht besonders anzustrengen, wenn sie
sich, warnender Beispiele erinnern will.

Türkische Finanzen. Die Entscheidung des obersten
Schiedsrichters in der Frage der eventuellen Erhöhung der
Zinsen auf die Serientürken von 1 Proz. auf l 1/« Proz ist bis
zum 19. Juli verschoben worden. — Die am 1. Juni gezogenen
lurkenlose gelangen, wie bisher, mit 58 Proz. zur Auszahlung.

Griechische Monopol- Goldanleihe von 1887. Die am
1. Juli d. J. fällig werdenden Coupons gelangen mit der nor¬
malen Rate von 43 Proz. zuzüglich einer aus den Erträgnissen
des Jahres 1902 herrührenden Aufbesserung in Höhe von 7ioo
der ursprünglichen Jahreszinsen auf ein halbes Jahr, umge¬
rechnet mit 8 Proz. gleich 51 Proz. von dem auf den Coupons
in Francs angegebenen Werfen, zum jeweiligen Kurse von kurz
Paris umgerechnet, zur Einlösung.

Niederrheinischs ZeUstoff-Aktien-GeseUschaft. Die Ver¬
waltung dieser Gesellschaft hat auf den 6. Juli eine Hauptver¬
sammlung nach Walsum einberufen zur Genehmigung des mit
der Aktiengesellschaft für Maschinenpapier- Fabrikation
Aschaffenburg, geschlossenen Vertrages, wonach das Vermögen
der Niederrheinischen Zellstoff-Gesellschaft (Aktienkapital eine
Million Mark) auf die Aschaffenburger Gesellschaft übergeht
gegen Gewährung von 400 000 Mark neuer Aktien letztge¬nannter Gesellschaft.

Zw Lage der Znckermdustrie. In der Hauptversammlung
der Zuckerfabrik Korbisdorf wurde über die Gestaltung der
Verhältnisse nach Inkrafttreten der Brüsseler Zuckerkonferenz
ausgeführt, daß die Zuckerindustrie unbestreitbar einer
schweren Zeit entgegengeht. Zwischen den Zucker erzeugenden
Ländern werde ein lebhafterer Kampf als bisher entbrennen
Für die Rohzuckerfabriken bedeutet der Wegfall der Kartell¬
vergütung und der Ausfuhrprämien zunächst einen be¬
deutenden Gewinnausfall; ob derselbe einen Ausgleich finden
werde in dem zu erhoffenden stärkeren Inlandsverbrauch lasse
sich noch nicht sagen.

Zementpreise. In der Generalversammlung der Finkeberg-
Aktien-Gesellschaft für Portland-Zement und Wasserkalk
fabrikation wurde mitgeteilt, daß es im letzten Moment ge¬
lungen ist, eine freie Vereinigung westfälischer Zementfabriken
zu stände zu bringen und die Verkaufspreise um 15 bis 20 Mk
zu steigern. Von den schlesischen Zementfabriken wird ge”
meldet, daß dieselben durch die russische Konkurrenz ge¬
zwungen werden, zu wesentlich reduzierten Preisen zu ver¬kaufen.

Zur Erhaltung der Hausindustrie. Um den Haus-Seiden¬
webern in den südlichen Schwarzwaldbezirken Waldshut und
Sackingen (Hotzenwäldlern) fernere Existenz zu ermöglichen
ist eine Elektrizitäts -Aktiengesellschaft „Wald-Elektra“ mit
einem Kapital von 340 000 Mk. begründet worden, welche der
Staat mit 40 000 Mk., die Fabrikanten mit 24 000 Mk. subven-
üonierten . Die Gesellschaft wird den Seidenwebern elektrische

so  die Hausweber konkurrenzfähig bleiben
Ui,, • e, Serienweberei im Hotzenw-ald erhalten bleibt. Der
elektrische Betrieb hat auch den Vorzug, daß die Gesundheits-
vernaltmsse m den kleinen Häuschen besser werden.

Deutsche Niles-Werkzeug-Maschinenfabrik in Berlin. Diese
Gesellschaft, wie die meisten ihrer Branche, hatte unter der
Ungunst der letzten Jahre schwer zu leiden. Für 1902 beträgt
der Fabnkationsverlust 399 444 Mk. Hierzu kommen noch dfe
Unkosten und Abschreibungen mit 1 114 034 Mk., so daß die
Lnterbilanz die Höhe von 2 503 377 Mk. erreicht hat bei einem
Akhenkapital von 6 Millionen Mark. Die Direktion sprich!
DenrL l daß der  Nefpunkt der geschäftlichen
Depression überschritten sei. Man könne nunmehr einer
besseren Entwickelung entgegensehen.
t u peinigte , Kammeiische Aklien-Gesellschaft, Berlin. Laut
Jahresbericht hat diese Gesellschaft im Jahre 1902 einen Ver-

v°n ^gesamt 258 417 Mk. erlitten. Man wollte eine
Obhgationenschuld aufnehmen, dies glückte jedoch nicht. Zur
Beseitigung der Unterbilanz sollen nun von je fünf Aktien vier
vernichtet werden ; die eine verbleibende soll dann in eine Vor¬
zugsaktie verwandelt werden. Es ist dies dann allerdings eine
Vorzugsaktie im vollen Sinne des Wortes, nur daß sie vor-
lauhg keinen anderen als den traurigen Vorzug hat, von fünfendie hmterbliebene zu sein.

Gewerkschaft Alexandershall, Berka a. d. Werra. In einer
arn Montag stattgehabten Versammlung wurde u. a. die Ge¬
nehmigung zur Aufnahme eines Bankkredits von 500 000 Mk
und einer Anleihe in Höhe bis zu 2 Millionen Mark verlangt
fTbrikUbttimmt ^ «um Bau einer Cblorcalcium-

Kaü-Syndikat. Die kürzlich in Hamburg abgehaltenen
Ausschußsitzungen des Kalisyndikats haben sich fast aus-

? '‘‘i d6T/Entsetzung der etwaigen Kontingentierung
urid.,, er. Aufnahme der jüngeren Kaliwerke in das Syndikat be¬
schäftigt Die Verhandlungen trugen durchaus den Charakter
der Vorbesprechung. Eine endgültige Sanktionierung ist einer
spateren Versammlung Vorbehalten. Der bekannten Bestrebung
des amerikanischen Düngertrusts, Einfluß auf die deutschen
Kaliwerke zu gewinnen, wurde gar keine Erwähnung getan.

ÖsterreichischeSüdbahn. Das Abkommen mit den Priori-
tatsbesitzern hat nunmehr die Genehmigung sämtlicher in
dieser frage mitsprechenden Faktoren gefunden. Dies hat zur
r olge, daß die Aktien der Südbahn heute über 1 Proz sa*stiegen sind. *
u ■ vV tedustriellen Lage. Das Eisenhüttenwerk Marienhütte
bei Kotzenau hat nach Abzug aller Unkosten und der Ab¬
schreibungen einen Reingewinn von 26 609 Mk. herausgebracht
der vorgetragen wird, so daß abermals keine Dividende vwJ
teilt wird Im vergangenen Jahr war ein Verlust von 88
Mark vorhanden , der aus der Reserve gedeckt wurde. Über
das laufende Jahr macht die Verwaltung keine bestimmten Mit¬
teilungen Die Verhältnisse seien noch nicht geklärt, heißt es.

Die Schlesischen Cellulose- und Papierfabriken in Cunersdoti
?nn 11^MonatJen1 ihres  letzten Betriebsjahres rund
100 000 abgeschrieben und trotzdem noch so viel verdient, daß
der Fehlbetrag des letzten Jahres mit 51 652 Mk. gedeckt werdto
konnte Der Betrieb wird als weiter zufriedenstellend gL
schildert. — Die Berichte aus den Niederrheimeah-Wart,
fahschen Industriebezirken lauten fortgesetzt recht gut D&
Kisenbahngüterverkehr im Essener und Elberfelder ^
steigt stetig. Ein unwiderleglicher Beweis von der Pros
der Industrie . Der Kohlen- und Koksversand' läßt
wünschen übrig. Ferner ist die Eisenindustrie in
nannten Bezirken recht gut beschäftigt. Die Bezüge in~„
stoffen und der Versand in Fertigerzeugnissen hält sich
nur erfreulicher Höhe. Auch die Bauindustrie im weih
Sinne mit allen ihren Nebenbranchen läßt sichgut an.

Kleine Finanz-Chronik. Die Halberstadt-Blankentaw*
Eisenbahn hat ihre 4-proz. Obligationen auf 2. Januar 1904 M
kündigt und bietet dagegen 3’/s-proz. Obligationen an. Eg wird
eine Umtauschprämie von 2 Proz., sowie eine Zinsdifferenz vb&
0 Proz. vergütet . — Der Verein Deutscher Jute-Industnellefr

wiL nun doch über seine Auflösung in einer demnächst statt¬
findenden Versammlung beraten und Beschluß fassen. — Vorii
Hanseatischen Lloyd in Lübeck ist eine Kapitalserhöhung ge¬
plant ; in welcher Höhe ist noch nicht bestimmt. — Die Mav
Lonsohdated Gold Minen Company verteilt eine Dividende von
c? E,me  ? roß? Kohlenverdingung der österreichischen
k. la.atsbahnen für das Jahr 1904 steht bevor. Es handelt sich
um 1958 000 to., die geliefert werden sollen. Deutsche und
englische Kohlenwerke beteiligen sich lebhaft. — Die Moskau-

n lnS,k/ ElSenbahn deckt 97 079 RbL  Defizit aus den Reserven
—Die Magerkohlenzechen im Kreise Hörde wollen sich zu einer
Yerimufsvereinigung innerhalb des Kohlensyndikats zusammen-
schließen. — Der Bochumer Gußstahlverein hat 40 000 Mk zu
viel gezahlte Steuern -zurückerhalten . — Die Kruppschen Neu¬
aulagen in Rheinhessen : drei weitere Hochöfen, ein Thomas¬
werk und verschiedene Walzwerke sollen 22 Millionen Mark
kosten. Wenn ein so großes und die Verhältnisse so gut über¬
blickendes Unternehmen sich in einem so umfangreichen Maße
ausdehnt , so muß es um die Zukunft unserer Industrie immer
noch mcht schlecht stehen . — Eine neue Aktiengesellschaft,
iCßnnnm eM,Berg!laU"Â tienr!?eSellschalf’ mit einem  Kapital von
1 800 000 Mk. ist in das Berliner Handelsregister eingetragen
worden. Gegenstand ist Erwerbung und Gewinnung von
Sleinablagerungen jeglicher Art. — Mehrere dem Verband
Deutscher Grobblechwalzwerke angehörige Werke wollen
kundigen, wenn nicht im zweiten Halbjahr 1903 die von ihnen
gewünschten Änderungen der Satzungen beschlossen werden
um den Wettbewerb zu beseitigen.

Geschäftliches.
Die bekannten

vorzüglichen dlaetetischen
Husten -' und Catarrh ~Mittet:

rLoeflund'sMalz-Extract und Bonbons^
i werden vielfach nachgeahmt und sollten desshalb

in den Apotheken und Drogerien stets
die ächten von Loeflund

verlangt werden.

Me Morgen -Ausgabe umfaßt 18  Seite ».
HS»

Leitung: W. Schulte  vom Brühlj» Wie,baden.

Berantworllichcr Rkdatteur für den griamicii redaNiomllk» Teil: G. WätbtrM:_ für bie Wnflfioen und Reklam,n : H. Dornauf : beide in Wiesbaden ^
Lruck und Verlag der L. Schellenbergschen Hof-Buchdruckerei tn Wießb
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Große
Versteigerung

Heute Freitag , den
19 . Juni er., und ev. den
folgenden Tag , jedesmal
Morgens 9*/« und Nach¬
mittags 2V» Uhr anfangend,
lassen die Erben des -f Uhr¬
machers C. Kemmer
wegen Geschäfts - Aufgabe
in dem innehabenden Laden

K Sirdjwlc 32
1 große Parthie gold.
und silb. Herren- und
Damen -Uhren, Regu-
lateurs , Standuhren,
Normal - und Straßen-
Uhren , Spieldosen,
Ringe , Nhrketten und
Schmncksachen aller Art

meistbietend gegen Baarzahlung
versteigern.

Bernhard Rosenau,
Auctionatoru. Taxator,

Büreau und Anctionssäle:
S Marktplatz 3.

*00 -- 800 Liter Apfelwein abzugeven.
. v. 8—9 Uhr Adolfstraßc 1, Part.

Heute Fleitag,
vormittags9 V«Uhr anslingend

Fortsetzung
der

Mobiliar-
Versteigerung

im

Concordill-Saale.
1 Stistftratze 1.

Ludwig Jiarx,
i» Firma Ferd . Marx \achf.

Auctionator n. Taxator.
Büreau : Kirchgasse  8 . I'235

lC kef eI

Llüthenweiße Mastgänse Mt 6.-
h Mnstentcii „ 2 .60» Hähne

. ,, „ Capaiiucn
tranz. Poularden. .8

nrikassee-HühnerLa 'rauben.
Schwere Rehkeulen.

» Rehrückcn.
„ Rchblik,

Emil Petri,
28 Nerostraße 28,

Wild - und Geflügel «Handlung,
8671 Telefon 8671.

Für Gartenbesitzer.
.. . eisern. zuiammengeschranbt. Gartenhan»

an» Fachwerk, innen ganz
AfEäfelt, billig zu verk. Näh. Bertramstraße 17.
Daselbst prima Gartenerde ab,»geben.

Meder ’s
mechanische

TtM -Mps-1. StzMklwttlik
Wiesbaden Köln Bonn Frankfurt a. M.

Besitzer r

Philipp Heyligenstaedt,
^tltfo » No. 2939. Obere Dotzheimerstr. rechts
Sltelier für Tcppich-Reparaturcn.
SpecialitSt: Smumi-  Kntzsml.

Schluss der Saison8. Juli!
Hochelcg. fast neue Damen -Costüme zu

verkaufe» Dambachkbal6. 2. Händler verbeten.

Circus Wulf Mehr . Hundert Neste zu Blousen,
Zephir, Batist, Sali », Organdie. imit. Wasch-
Scide, lichte weiße Stoffe, jeder Rest ist
2'/-—g Mtr . lg. n. kostet durchschuiktl. nur
1 Mk. Guggcnheiin& Marx . Schloßplatz.

Nicolasstrasse.
Meute Abend 8 Hin dkl. Perser Muster, fast ungebraucht,

VreiSivertbzii verkaufen Adolfstraße 16. Pari.g *. g ■■■ * B v v,u' 1111 nll ucuuuiru äauüiuiiiittc au. ipiGrosse brillanteI Für Liebhaber.

$t(UiMer— 4̂0'̂iir.br.,2.20  Mtr»och, b. zn v Sliftstr . 22. 2.

fl

Bürgerliche

ohnungs-Einrichtungen.
Groke Auswahl ! » « Mttsterzimmer!

Speeialität : Braut -Ausstattungen,
Einzelne Möbelstücke für Zimmer und Küche zu sehr billigen Preisen

Gegen Baarl Auf Theilzahlungl
,7. Wolf , Wiesbaden,

Fricdrir .. ,.laste 38 , 1. Stock, Ecke Neugasse.

, . _ . Eine reichhaltige Geweihsammlung zu verk.
1/AMrtJ ' rtlliinri > Karlstraße 20,1 . Händler verbeten. ^

Vorsieiiung . I Ein gr. Oelgemälde,
il. Mt «irlrnne d. vir . « d . rtVuIkis. I Wald. verk. Reste halber für jed. annehmb. Preis.?ors8nl. Mt «irlcnng 6. vir . « d . Wnllf

Debüt sämmtl. neuen Kunstkräfte.
ld, V. ..» , , . . . . .-

I Offerten unter E . » SH an de» Taabi -Verlaa.
2urn 4. blnle:

Marzella!
Das Glänzendste all.Manegen-Schaustücke.

Riesen*
Wasser^

Schauspiele.
Per Sprunp eines Reiters sammt Pferd in
Feuer u. Flammen aus enormer Höhe in

den schäumenden Seo der Manege.
400 Mitwirkende!

mit Signat. d. Kiinst]. u.
I " iMun ■ vi ui • Jaliresz , sow. mehr. bess.
HaI( rAUI ’ihlA un(l neuerer  Meister Aus-VDI^ CIIldlUv einandersetzuner h. s. preisw.

Bism.-Portr.
IgCUKIlUC eiiiandersetzung h . s. preisw.

zu verkauf . Näh . auf Anfr . unter J . B . 893
Haa «en «( ein & Vogler , Wiesbaden.

Mebrcrc sehr interessante Bücher , eiiglischc
und deutsche, sehr sauber, einige ganz neu, billig zu
verkaiisc» Hirichgrabcn 26. 2 reditS._

Fürstliche Ausstattung!
BiHet . VorverlenurindenCigarron-

gesehäften von Lenncti , Wilhelmstr. 50,
u. <»u «t . Weyer , Lanf-irasse 26. — Die
Circuskasse ist von 11—1 Uhr und von
6 Uhr Ab geöffnet, an Sonntagen von
11 Uhr ab ununterbrochen.

Alohs HenneS ' Ktavier -Nnterr .-Briefe.
5 Kurie, f. »e», bill. abzna. Nerostraße 23, 3.

Für die Herren Maler.
Schablone» der Neuzeit, noch nicht gebraucht,

billig an verkaufen Goldaaffe 10, 2 St ._

Alle schöne Zinnteller
a» verkaufe». Händler verbcicn. Iabnstr . 25. 1 l.

Eine sehr praktische Bleistift»
^ ^ Spitzmaschine z» verkaufen

am Toabl.»Kontor Lanagaffe 27._ *Pianinos , eine gr. Anzahl gevr. gute
Instr ., im Ausverkauf außerordentlich
billig. Heinrich TOr<>UT,

Wilhelmstr. 30.

Das
Mn rtTttlln von .»ule « de Swert su
Will \fllUU verkaufen PbilippSbergstr. 89.

ooüstllnbige MobiliarEine wenig gebrauchte Conecrtztther preis-
werth »n verkanscn. Näh. im Tnabl.-Verlag. Za

an«

zwei Nachlässen
verkaufe ich zu jedem annehmbaren Gebote.

J . Fuhr , Goldgasie 12.

Kleine Pariser Salon-
einrichtung, bocheleg., la Seide, wie neu,
direct v. Herrschaft zu verkaufen. Näheres
im Tagbl.-Verlag. Xp

Mehrere »allst, hochh. Nußb.-Bctten, einiaäie
Betten, 4 Garnituren mit Sesselu. Sopha , Kleidcr-
u. Wcißzeugschränkc, versch. bequeme Krankcnsesscl,
mehrere Sophas , Nipplische, runde, ovale u. vier¬
eckige Tische, Waschkommode mit Marmorplatte,
dito Nackittische, eins. Nachttischeu. Waschtische,
Kommoden, Consolche», Secrciäre, Schreibtische,
1 sehr fein geschnitzter Siibcrichrank. Christoste-
Bestecke, Kaffee- und Eß-Service, alles mögliche
Glas und Porzellan , Oelgemälde und schöne
Bilder, Nilßb.» und goldene Pfeiler- u. Trümcaiix-
spicgcl, mehrere andere Spiegel, mehrere Brand-
kisten. großer Vorrathsschranku. Eisschränke, Tisch¬
decken. Dioandccke», Fenster.Vorhänge, Gallerien,
große und kleine Teppiche, Lampen. Petrol .-Lüster,
viele« Andere, ferner eine ganze Anzahl Küchen¬
geschirrn. Porzellan. Gläser u. div. Kleiiiigkeilcn.

Alles billiger alS auf Versteigerungen!

Alle Arte « Möbel , Bette »,
SophaS , Kleider- u . Kückien-

fchrünke, Tische, Stühle « nv Spiegel gebe
enorm billig ab. .le » », Ti «iiri »iR> Markt-
straste 28 , geg. d. Einhorn , kein Lade«.
Lager im Hinterhaus . _ _

Vier polirie hochbäupl. voilstnudige Bette»
mit Roßhaarmatrapen, 2 iackirte Betten, cleg. eich.
Büffet, Koiiieltaschen-Gariiittir (Sopha , 2 Sessel),
nußb. Säircibbüienu, 2- ». 3-fftziger Divan.
Spiegelschrank, Nnchtrisdi mit Diarmor, 4-schubl.
nußb. Kommode, Consolsäiiank. Verlicow, Eallerie-
schrank, große». kleine Pfeilcrspiegel, cinz. Sophas,
Auszug- u. Sophntiichc, Scrvirliscb. Klavierstichl,
Roßhaarmatratze, Stühle , Spiegel, Deckbetten und
Kissen, Kleiderstock, Teppiche, Regulator - Ubr,
Bilder. Küchenschränke. Knchentische, Kuchenbrett,
Hängelampe, sowie noch viele andere Gegenstände
lehr billig zu verkaufen

MMWW *
Marktstr. 12. 1. Etage r.

Aiiznsehen9—12 und 3—7 Uhr.

Möbel und Betten,
nr Vereinfachung des gesdiäftlichen
Verkehrs bitten wir uiuere geehrten
Auftraggeber,alle unter dieser Rubrik
uns zu überweisenden Anzeigen bei
Rufgabe gleich zu bezahlen.

Xev Verlag des Wiesbadener Tagblatts.
.— 1 '« r —

Roßhaar- it. Sregrasmatratzrn, Deckbettenn. Kiffe»,
Tische ii. Stüble , lack. u. pol. Bcttstcllc», Wasch- n.
Kleidcrschr.,Ve>ticoivs, Kommoden,Spiegel,fämmtl.
Polstermöbel sind billigst geg. baar n. Notcnznhliing
zn verkaufe». Auch werden alle Tapezirerarbeiten
gut besorgt.

44nt «,n I.eiclier Wwe, . Adelbeidstr. 46.

P | P“ Sichere Existenz.
Krankheit halber ist ei» Kurz-, Weiß- n. Woll-

waarengeschätt zu verkausen, ca. 3000 Mk. ersord.
Sehr geeignet rür zwei Damen, welche int Näben
u. etwas Pntzarbcit bewandert sind. Gest. Offerten
unter I ' . :17*  an v-n Taabl .-Verlaa.

Eine im besten Betriebe alte
m— wr  Conditorei in erster Lage einer

bedeutenden Badestadt ist Sterbefalls wegen
äußerst preislvcrth zu verkgiifen. Offerten unt.
A. 338 oh  be » Tagbl .-Verlag.

wint genrb. pol. ii. lack. Riöbet. nt. Handarbeit
>n. Ersparnis; d. bob. Ladenniietlie sehr bill. zu berk.:
vollst. Betten 40- 150 Mk.. Bcttst. 12—50 Mk..
KIciderschr. sin. Aufsatz) 21—70 Alk.. Spiegelschr.
80—90 Mk., VerticowS lvol.) 84—70 Mk., Kom.
26—34 Mk-, Küdienschränke28- 38 Mk., Sprimg-
rabmen 18—24 Mk., Matratzen in Seegras , iltzollt,
Afrik n. Haar 10—60 Mk., Deckbetten 12—30 Mk.,
Sovbar , Divan? und Ottomanen 26—75 Mk.,
tztzaschkoiiimodeii 21—60 Mk., Sopha« u. Auszug«
tiiche 15—25 Äik., Küchen» und Fimmertische6bi«
10 Mk., Stühle 8—3 Mk.. Sopba- und Pieilcr-
stnegel 5.50 Mk. it. 1. in. Große Lagerräume.
Eigene Werkstätten . Fronkenstraste Ii».

An ein. 4M. mihe Wiesbaden, wo tüchtige
Modistin für mittelg. u. bill. fcblt, ist flottg. Putzg
nebst Inventar nur w. Stcrb . zu 600 Mk. zu veik'
Offerten unter I». »3 « an den Taabl.-Pcrlaa

Schönes fauvercs hölzernes Kinvervett
Wachsthnm halber billig zn verk. Ginzus.
von l Uhr ab Wellritzstraße 40 , 8 Tr.

Colonialwaaren - Geschäft

Kinderb. (Hoi!) b. za vk. Bleidistr̂ 26. Manh
G . eil. Betist, zn verk. N. Taabi .-Beil . Y“
Eine Kinder - Bettstelle mit Matratz«

mit Inventar sofort zn verkaufen . Näh.
Herderstrnße 19.

billig zu verkaufen Wellritzstraße 23, 1.

tzjwct vollj . »tappt,engste mit auffallendenlhnn<sit1AA1l rntf st»Ir»., . .....Siepvgänaen. gut gefahren" ' stehen b'iliia""zimtVnklNrf Nbeinslrane 21.

Eine Parthie guter Haarmatratzc «,
Trümrau - und Pfeilcrspiegel z» billigc »»
Preise » im

Möbettaaer 22 Marktstraße 22.

Zwei gnte Ziegen , weiß, ohne Hörner, zu
verkanten MickelSberg 26, i.

Zwei a. erd, « primär, h ‘Afrtriiinitr .a ). *»5. tz
(Mut erb. Toplia bill. zn vk. Piorivstraße 2b.

haarig. Umstände halber i» gute Hände b. z. veik.
Off, nnirr J.  I ». Kl postl. Sdiützendofstraße.

tzsu verk. Üanape 10, iTttoinhnr 15, Bettstelle,
Sprungr , Mair . n. Keil 18, Deckbett 10, Kinber»
inanen 12. Sessel6. Scliarnkcrsistraße 17, P . r.

ßXM" Dalmatiner müde, Ichtines Exemplar,'/»Jahre alt. billigz» verkanien.
8el «i,,pee » Rbcinstraßk 81.

Eine Garnitur Möbel » ne» bezogen̂ U»>«j
stände halber preiswerlh zu verkanien.

Kearg  Mei . »nid «. Galdgnffe 8.

Zwerg -Slffenpinscher, 2 Javre alt. 22 cm
doch. iNännche», garantirt zimmerrein, reizende«
Dginen-Hündchen, ist iebr billig zu verkgufen^ransennraßc9, Einarrenladen

Eine Garnitur , Sopha , ein
_ _ Sessel und drei Stühle , sehr

billig zn verkaufen Röderstr. 21. 2 St . reiht».

Brillarttbroche,
großart . Arbeit, zn Mk. 2000,— an Selbstrcstcct.
i » veik. Off. ». ml ». i Tngbi.-Verl.

Seilen Wcl ^z . sä'
iiitCiitt 36, nußb.»pol. iltzal

ol

Triiinean WWW
l̂ aieiieschr. 26.  K !eideri» r.

Kamelt.-Sota , 2 Se
Mk., Goidsv. nt.

B.-aldik. (Marin.) 8«,
16. Bi-mnrekr. 3l.

sürackanz. d. z. v. Schwald.-Äkk. 25, Frijeurl

llebcrfifDluiit» Irninet 1 Lophn. 1 gr. tufcilcT*
spitgel, 1 H«r>en-iSchreidkiich, iiliilih,, Waichschk.,
ütleibcrfrlir., Spiegeiichr.. ttstchennneichie, n Tiscb,
vkrsch. Andere. Näh. im Tagbh-Airlag. |

|lllniU ^ kUlinster-Teppich, 300 400 cm.

[

e
e



®ette 7;

, Getegenheitskaus.
Spiegelschr. 95 Mk. 2-tb. Kleiberschr. 55 Mk..

Kamettoscheiisopha 60 Mk. Eleonoreustr. 8, Part.
blutik« eingcl . Schränke u . Kommoden

,u verkaufen Marktstraße 12. 3 r._
rb- ?u verk. Walchkommode, pol. Kommode,

Spieldose mit 12 Bl., Küchentisch, gr. Petrolenm-
koLer. gr. H.-Tafel Bleichstraße9, Part. _

E>n ffaltfnictiriinf zu verk. 31. Weber«. 13. £

Casiafchrank,
föjt neu, Coniolscdrank, für Herrschaften paffend,
billla zu verkaufen. Näheres im Tagbl.-Verl. Zh

Wegen Abreise zu verk.
zwei gr. KaffenschrLnke mit Tresor , Emir-
!aschen-Garn . , Salonm . in Nußbaum, Ruhc-
« Vorlage, engl . Herrnseffel , drcisl.
Sas lüster, ein Kerzenlüster, Bücherregal
, tW  Elisabethcnstr . 4 , P.

Neue nntzb-pol. Kleiberschränke von 55 Mk.,
Berticow von 45 Mk. an zu verkaufen. Garantie.
S-rkstraß- 8. Lth . 2 I. b. Frerlchs. _

1. 2 St ., (?i«ict)rnnt zu verkaufen.
Größerer Etsschrank , beinadc
neu, jjii verk. Bismarckrtna30, 2.

Ein noch neuer Familien -Eiöschrank , 78dis
71 cm, a» verkaufen gtiftftrnftt 17, 2 St.
.. .. Verjch. Tische, löaberoannf, 6portm ., Sßapaflet»
fafiq zu verkaufen Marktstraßc 12, 2 r._

». eine fast neue
Nähmaschine für Hand- u. Fußbctricb billig z»
verkaufen Koldgaffe 10. 1. __
. , Villlzu verk.: Tdeke, gr. n. kl. Eieschr., pol.
u. lack Letten, Nachtschränkchen, Wasch- u. and.
Kommoden. Badewanne, runde, ov. u. jH Tische,

Küchen- n. Weißzengschr.. Nacht-
Vilder. Regulator, Rasen.Handmähmaschine,

jCfpotcn, Roßbaarm. ii. ». B. Moritzstr. 72, G 11.
_ Mehr. Firmenschilder,n vk. Kl. Weber«. lsH

Ein gut erhaltener
Kastenhandwagen >°ird zuCIDaO ... .„C_kaufen gesucht.

IVerlag. Wo? zu erfragen im Tagbl.
Yw F291

Größere Gaskronen oder Aehnliche« zur
Beleucht, eine» gr. Raumes (gebraucht) zu k. gef.
Off, nebit Preis unter J . 33 3 a. d. Tagbl -Bcrl

S 'fdadcw. z. k g. Off. K . » o post,. Wiesb.
Zwei gebrauchte üüanneu u. 1 do. Köhlen-

öu kaiifcn gesucht. Offerten unter
>1. 333 an den Tagbl.-Verlaa.
~ Kavfc stets alles Eise», Flaschen, Papier,
Lnmven. Metalle rc. Best, e. »«III , Bleichstr. 20.

Alten Gummi , Staniol , Metalle und
Hasenfelle kaufts . stm , Blcichstraßc 20.

Immobilien

(̂ in neues Break zu verkaufen schachtstr. 17.
nnJ t̂ Ut  Nk ^errolle , n. Schneppkarrcnu. gcbr.
Backerkarrnchen zu verk. Feldstr. 10.__

Rener SMneppkarren , sowie versch. Handk.
mitoh ne  ledern zu verk. Schacktstr. 11, P.
__ y » aedr. Karren big, z nf. Metzaeransse 30.
- ^ f9. 9 'gm . b. z verk Nenaaffe 22, Htb. "

' - G- r̂d. Kioderw. ist zu verk. Albrecktstr. 2. 9.
—^G. e. K.»W. z. vk. Schwaibacherstr. 7, S . I. 2.

Hübscher Kinderwagen mit CMummträbcrit preis*
Jgtnb »ii verk. Fanlbruiiiieiistraße 4,  Hntladen.
. .. . weiß,  engl . Faeonö,
W , ip m-iCte™ *u "Pilsen . Anzuschen Wcil-
irrane 12, 1. Morgens b,s 11  Uhr. \
— e <t)- gb ortm. b v rk. Neuaaffe 12." SH
._ Sliortw., 2->itz.. Kinde' w., g. crti. Karlftr. 2,1 r.
>— ^"i l »sitz. ?portw. z. vk. ssaiilbrunnenstr.8, 2.
... tast neues Motorzlveirad ist billia
ju verkauf en. Räb. Kirchgasse8". Hinterhaus.
^ El. T .-Rad zu 55 Mk. Wilbcliiiinenstr. S, 1

Fa 't neues Damcn -Rad tÄlarke Humbler)
lebr billig verkaufen.HeUmniidstrafie14, Part.

vocvctca. Damenr. verk. Langg. 29, <si b. 1. I

Motor -Zweirad
5, ' . ), Motor, neu, erstklassiges Fabrikat
bif vir- 903, u,lt öoIIet  Garantie , Umstände halber
an n.» ^ Ä verkause». Offerten unter L.  338
£31 den Taabl.-Berlaa erbeten.
- V.-rrab rr (Dürrk.) b. z. »crk. Karlstr. 2, 1 V
.— V^ V-rrnr . com. 55 Mk. Bcrrranistr. 19. M. Ü

^ Gaskocher , ^
enorm billig, bis zu 25°/« Rad., zu

vtt ^iifen Luisenstraße 18, Laden.
-— Badeofen  zu verkaufen Danidachthal 26
,rh  Dadeofen iür Kohlen, ein Grudeofen , gut
H.H., abniaeben Seerobki istraste 27. 1 l. ^
2k. « «ut erhaltene Badewanne und->ken billig zu verkaufen.
- .. sirl « » . Moritzstraße 86.
- ^ .enen dadewanne , t. ne». Fabnŝ H
x. Zu verkaufen «r. Kinderbadew. für 6 Mk.
L"l °benstrahe 24, P . l. Anmi. zw. 2 bis 3 Uh r.

M rtftflnes neues Gurke»tzu«s.
£a. 10 □ •SIRtr. groß, billig zu verkaufen.

* - «l>vl »el »l>v !,n , Friedrichstraße 10.
Aalonstcn fast neu zu ver-

__ kaufen Dambachtbal 2, 1.

86 S wlA.  « tbtau *>u «ag -kkaste» .
-- w . Himmaal . Rheinstraße 87.

Dtarke Kisten verkauft billigst
—— Ponellangeschäft Hoppe.
«u h DcÄolzerl  Thüre » und Fenster billig
Lverkanfen . Näheres A' estendstr. 60. 2.
Näb^ n " Rasen .Mähmaschtne billig zu verk.E °. Neugasse1. Sanieiihnndlniia.

Grube Dung zu verknusen Adlerstraße 88.

uc Vereinfachung des aefchäftlichen
Verkehrs bitten wir unsere geehrten
Uuftragaeber,allennker dieser Rubrik

^uns zu Überweisende» Anzeigen bei
Aufgabe gleich zu bezahlen.

( Der Verlag des Wiesbadener Tagblalts.

Frau Hosonroid . Langgaffe 23,
»a 4 > u höchsten Preistli Herrenkleider»
«äluliwerk , Möbel , Gold und Silber . Auf
^ '" lluna komme pünktlich in'« Hau«. >

^täbel , Betten , Teppuhe , Bilder kauft
Wer*, Friedrichstraße 25, Seitenbau. J

nr Vereinfachung des geschäftlichen
Verkehrs bitteil wir unsere geehrten
Auftraggeber,alle unter oieserRnbrik
un» zu überweisenden Anzeigen bei
Aufgabe gleich zu bezahlen.

Der Verlag des Wiesbadener Tagblatts.

^ - — - - - ^
Immobilien j« verkanfrir.

Großes Eckhaus, centr. Laae, für jedes Geschäft
geelgnet, ins. Todesfall, mit o. ohne Geschäft
SU verkaufen. Günstige Anlage für Capitalisten
und Geschäftsbetriebe.

Wirthschaft , vorzügl. Geschäft, zu bcrkaufen.Errorderl. 12—15.000 Mk.
L.  lirart . Agentur,

Tannusstraße 17 (2—4).
mit sehr schönem Garten,
Parkstr . 53 , zu verkaufen. Näh.

im Bauburea» Luisenvlatz 7.

§ Die Dillen Ecke Lesfingstr. und ^
H Martinstr . und Ecke Beethoven - und 8l
f Schubertstr., hochelegant eingerichtet,sind«zu verkaufen. Näh. »
M V, -. Adelbcidstr. 64.

f . . . . . _ _ ♦
mit über /0 Ruth. gr. Baupl., ist wegen Sterbef.

z» vei-kanfen. Besichtiguilg jeverzeit gestattet.
S in schönster Lage, mit Garten,

^ | B u) enthaltend zwei elegante herr-
i s 8 8 >1 schaftliche Wohnungen, Weg-

GH' zug» halber sehr pretswerih
™ rr,  S " verkaufen. Anzahlung bei.
Off. u Chiffre an ven Tagbl.-Vcrlag.

Haus (Neubau) mir 2- u. 3-Zimmer-Wohnungen,
sehr rentabel, ohne Hinterbanr. zu verk. Liebh.
bitte ihre Avr. u. 8 . 82 » j. Tgbl.-Verl. abzug.

Billa in ebener Lage,
»Zimmer u. reicht. Zubehör , wegen
Wegzug preiSw. zu verkaufe».

«et « Kngei , Abolfstraße 3.
äuberfauftn ein Hau, mit 24 Betten fürLlrbeiter

Pension. Näheres im Tagbl.-Verlag. Yo
Äl . Haus , in welchem jahrelang mit bastem Er-

wla Bictnalienhaiibluiig betrieben wird, ist mit
kl. Anzahlung von 3- 4000 Mk. zu verkaufen.
Reflectante» wollen ihre Adreffe unter T . 835
>m Tagbl.-Verlag abaeben.

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ooooooooo

♦ Gegenüber Kliranlaueil |
♦
0

Villa Emilienstr. 5 t♦
♦
+ zu verkaufen. J
♦ J . Meier , Agentur, Taunusstr . 88 . ♦

Villa Fritz -JReuterstr . 4
zu verk . od . zu verm . Nüh . daselbst.

I
10-

I

Villa, wobei Stallung für 6 Pferde
Remise etc., zu verkaufen.
J . Meier , Agentur, l aiinija . tr

große
88 .

Villa Nonnenbergerttrasse 64
zu verk. oder zu vermieth., 10—12 Z., neu,

herrsöhftl., Centralheiz., electr. Licht etc.
Einzusehen von 3—6 Uhr. Näh. bei dem
Eicrenth. E . Boos « Taunusstr. 57.

Hochherrschaftliche Besitzung.
, Blumenstr . 6 zu verkaufen. Näh.Lmsenplatz7, int Baubürcau.

Billa Lamstraße5, Nerothal,
zu verk. Haltestelle der elektr. Bahn.

Landhaus mitStallung
Per 1. Oktober zu verkaufen. Näh. bei
tStto A Keolienbrenner . Lnisenstr . 22.

Günstige Eabitalanlage . Z» verk.
elegante Etagenvilla mit Garten , rcntirt
180,000 Mk. zu 5 °/». für 140,000.
Nah. durchJ . dir . «klilcklicii.

Per sofort zu verkaufen Billa mit
Fremden -Pension , im Ncroihal, mit voll-
»ondiaem Mobiliar und Inventar , für den
festen Preis von «« ,000 Mk . durch

Jf. Clir . mticklicli , Wilhelmstr. 50.
Z » verk. Parkstr. V' lla mit Gart ., elektr.

Eiurlchtung rc., d. öl. « >-r . « Nlokliei,.
Zu verk. n. des DambachihalsBjlla mit

3 Etagen von je 5 Z., Küche». Zubehör,
Souterrainräiime, für 84,000 Mt . durch

J . Clir . mUckllcii.
Krankheit halber per sofort zu ber-

kanfen in sehr gnier Geschäftslage HauS
mit Coloiiialwoarciiaeichäftiebr preiswcrtb
d. J.  Clir . Qlllloklloli , Wilhelmstr. 50.

Zu verkaufen in f. Knrlage (Gartenstr.)
Villa , in welcher feit Jahren Fremden-
pcnfion mit bestem Erfolge betrieben wird,
für 85.010 Mk. b. J . Clir . «SlUrkllcIi.

Zu verkaufen Villa Lebcrberg « mit
Karlen, sehr geeignet als Fremdenpenston,
für den festen Preis von 88 000 Mk. durch

J . Clir . mUrkllrli.
. Zu verk. reizende Familien -Villa

mit Garten, Eentr.-Hciz. und elektr. Licht.
Parkstraße, für 85.000 Mk. durch

J . Chr . Glücklich.
Zu verkaufen Billen , Leberderg,Schöne

Aussicht, Abeggstrafie, durch
.1. Clir . Glücklich.

Zu verk. Villen , K irtenstr.. Alwinen-
u.Frai >kfurterstr.,d. J . Chr . Glücklich.

Zn verkaufen renkt bl. Etagenhaus,
Walluferstraße. Nöb. durch

J . Clir . Glücklich.
Zu verkaufen vordere Emserstraß«

Dan» mit 80 ff) Terrain (ev. auch getheiit)
durch J . Clir . Glücklich.

Z» verk. Villen , Neroberastr.. Lanz-
Weinbergstr., durch.1. Chr . Glücklich

Zu verkaufen Sonnenbergerstr. vrachv
volle Herrsckiaftt. Villen . Näb. durchJ . dir . Glücklich.

Zu berkaufen sehr breisw. Villa Prinz
Solms , Ecke der Gustav- Freytag- und
Soimsstraße. mit Garten, Stallung , Elektro¬
motor rc., durch J.  Chr . Glücklich.

Zu verkaufen im Aufträge I . D. der
Frau Prinzcfstn Solms circa 4 Moraen
Bauterrain , eiiiaciheilt in 18—20 van-
Plätze, Biebricher Ehanffe«, »eben Liiisenheim
vorzüglicher Gpeciilatlons-Obi-ct. Näb. durch

J . Ci >r . Glücklich.
Z» verkaufen und sofort beziehbar

schöne Villa mit Karte». Mozartstrasle.
durch 3.  Chr . Glücklich.

Zu verkaufe» vollständig ne» her»
gerichtete LUlla « mserstraße 27 , mit
Garten, electr. Licht rc.. für 42,000 Mk
durch J . Chr . Glllchllch.

Hhbotheken-lkapitalten werde» gut
u. sicher angelegtd. M.  dir . Glücklich.

! ♦ **• »« eier , Agentur, 'rannnsatr . 88 . ^

. Lllndhöllser
\m  MeiOelvohnen.

3 « verkaufen sind per1. Oktober die drei
ne« erbauten Landhäuser Fritz-Renter-
straße Ro - 0, « und 10 (2 Minuten von
der Haltestelle der elcetrischen Bahn ),
je 8 Zimmer enthaltend , mit Central-
hcizung und electrischem Licht, No . 10
eventuell mit Stallung . Wünsche betreffs
der Ausstattung können noch berück¬
sichtigt werden. Näheres bei

Ott « &  Eschenbrenner,
Lnisenstraße 22.

Villa mit 14 Zimmern, r
vielen Yebenräumen und Stallung - für ♦
2 Pferde, Remise für 2 Wagen, Kutscher- j
wobnung etc. für 150,000 Mk. zu verk. J
J . Meier , Agentur, Taunusstr . 88 . +

Unter Ankanfspreis!
Verh. halber sofort abzutreten:

f lila Tlicodorenstr ., 41 [] - E
Garten, 8 Hauptz., Bad u. 5 Nebenz.’,
gross. Zubeb., Gas, Speiseaufzug etc.

Villa vord . Alwinenstr ., 81 □ - R.
Garten, 8 Hauptz., Bad u. 6 Nebenz.,
gross. Zubeb., Gas, electr. L., Speise-aufz. etc.

NSheres Bes itzer Theodorenstr. 2.

Gustav-Freytagstr. 11,
nenerbante, mit allem Comfort der Neu,
anSgcst. Villa zu verkaufen. Näh. bei dem
Besitzer Architekt Vrltz Vrens , Nikolar-
strabc 23, P.

Billa im Rerothal.
nächst Beaustte, an den Anlagen belegen, modern
auSgcstattei, zu verkaufen. Näh. Taunusstr . 49

* . Billa
^ "« kfurterstraßc 85, in fchäner Lage und

jö' ^ ' diegcncrn„d feinster Ausführung.
-Z'Ni., reich, Zubehör. Ceniralheizung,

elektr. Licht, zu verkonfeii. Besichtigungen bitte
melde» Schlichterstrahe 10. (Tel. 2343.)

£♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

♦ Kapellenstrasse 58 l
» tu verkaufen. ♦
J Meier , Agentur. Taunusstr . 88 . f
♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

schone« Etagenhaus, Näbe Bismarckring, mit
8- u. -t-Zlin.-Wobn.. f. 125,000 Mk., mit eiuenl
Remuberfchußv. 1450 Mk.; ferner ein rentabl
Han, m. 8-Z,m.-Woh». f. 98,000 Mk. z. verk. d

3 . & C . » irmenich , Hellmmidstr. 51.
In " '-em Städtchen d. Caffcl ist ein »och neues

S,. n- -’L*' Ockonomiegeb., Mafchincngeb. mit
El-ktricilair-Saae. u. Mühlenwerkm. g. Waffer-
kraft. sowie7 Morg. Feld, Wielen u. Wald , u
verk Das Elektricitäisw. liefertd. Stadt , verlch
Fabriken. Wirthfch u. vielen Priv . d. Bcleueitt
^ '. ' u Tuuich nuf em hiestg Etagenh. -c. erw.d I . LC . Firnienich, Hellmundstr. 51.

Zwei fchöiie Baiivlatze. westl. Stadith ., zu verk. d.
ft- Hellmundstr. 51.
Ein schönes Hau» am Ring, mit 2 Mal 4-Zini

Wob"., mit allem Comf. ausgest.. groß. Hof u.
fchöiicin Gärtchen, für 140,000 Mk. zu verk. d.

^ . Ŝ irinenlf 'h , Hellmundstr. 51
®n Hau», westl. Sladtrh ., Landkausv., m. Hinterh.

ii. Werkst., sowie einem anstoß. groß. Grundst
a. eine neue Straße grenz., ist Verb. halb, preisw.
, . verk. d. I . & (£. Firmciiich , Hellmundstr. 51.

s-lir rem. Lau, Nähe Nöderallee. m. Laden
und Werkst., für 55,000 Mk. zu verk. d.

»•' •"■«« cnicli . Hellmu'iid'str. 51.
"Uchf. zwei Familien

pafffnb. f, 59,000 Wf., sowie eine Villa Adolfs-
8. « f: '000 Mk., eine schöne Eiaaen -Villa,
Mnnm  YJi XJ 0St:m m " Mielbelnnahme
6200  Mk.. sowie Peiistoi,,. u. Herrschafts-Vlllen
hier ii. außerd in d versch. Stadt - u. Preirlag.

'^' rmmich. Hellmundstr. 61

Billa
, 3» Nerothal 89
| Erbtheilnng halber billig zu verkaufe« ,

9 große 2-fenstr. Zimmer, 8 Kuchen, 3 ClosctS,
Bad, 5 Kammern. Näheres daselbst, 1. Etage,
11—1 und 2—4 Uhr

I  Mt . 2000  Uel >ersch «8  I
bei 5 % Verzins, b. Kaufpreises läßt feilt. I
Etagenhaus , Südv. An,. Mk. 20,000 . >

«». Cngid , Abolfstraße 3.
Beabstchtige meine Villa Elisabeth , WieSbad.

i Allee 64 , Adolfshöhe , mit großem Garten
u. schöner Aussicht ans Rheinu. Taunus, zu verk.,
ev. zu vm. Zahnarzt Funcke. Wilhelmstr. 18. 2.

Helencnstraßc 8 mit großem Hof»
raum zu verkaufen.

Eckhaus
mit gut geh. Wirthsch. und Laden, für

Eolon .-W. sehr geeignet , zu verk. Slnz.
20 M . Nur Selvstrcflcct. ery. Ausk.
Gefl . Slnfr . unter » 73 an den
Tagbl .-Berlag erbeten.

Wegen Todesfall kleine Billa am Kurpark bill. zu
verk. 3. »oltiioptr , Luisenvlatz2, 2.

mit fiiiter Wirthschaft zu verkaufen.
Nähere» im Tagbl.-Verlag. ZI

l & tfUfiitÄ herrschaftl . , 6 und 7 Zim.^ im St ., nahe Central-Bahn-
hof, zu vcrkaufcn . Anzahl, gute Hypothek,
auch Restkanfschilling. Näheres durch Itrart,
Göbenflraße 2.

Eppstein , schöne Villa , herrlich gelegen, für
88,000 Mk. zu verk. Iniand , Luisenplntz 1.

Wegen Wegzug Billa
Bierstadterstr . 3a zu vk. Näh. Lehrstr. 7,1.

Meine im Rhemgau
re.zeiid gel. Besitzung(Villa, Gart., Weind., auch
al's Bauplätze verwerthb.) mit einzig dastehender
Rhein- n. GebirgSauks., Verhältnisse halber zu
vcrkailseii. Hanns , Hauptm. a. D., Bismarck¬
ring 19, 3 r.

Günstige Gelegenheit.
Bad Kreuznach, gut gehende Fremdenpeiision,

12 Zimmer, Badeeinrichtung, großer Garten,
Verhältnisse halber billig zu verkaufen. Francol
Offerten  unter 8 . » 3« an den Tagbl.-Verl.

Ein an zwei Straßen gelegener
| « V Bnuterrain , circa 120 Ruthen, in

der Nähe der Rinakirche, ganz oder aeiheilt, zv
verkaufen. >8efl. Offerten sub M. » 38 an der
Tagbl.-Verlaa.

tür mittl. Landhäuser, ir
gesunder schöner Höhen¬

lage, zu verk. Pläne ec. Oraiiienstr. 4 einzuseli.

Bauplatz,
Göbeustraße , recht», im Anschluß an letzten

Neubau u. sert. Straße , belieb. Front in. Tiefe
f. Hinterh., z» gr. Geschäftsbetr. geeignet, zu vk.
Banbüreau Iiildncr , Dotzheimeistr.4l , Sout.

Herrschaftlicher Bauplatz,
| ca. 1000 qm gr., in alten Gartenank, m.

Springb.,Grotte ,Einfried., Canalanscbl., nächste
Nähe Wilhelmstr. u. Kurhaus, preisw. z. verk»

F . M . Fabry,
Arcliitcct.

Ein bezw. zwei Villenvanplätzc a. feit. Straß»
zu verk. Näh. Walkmühifir. 19, 1: .

Villen-Landhmls-BaMatz
an 2 Straßen beleg., ca. 80 Ruthen, preisw.

, zu verkaiifeil. *». Engel , Abolfstraße8. m
lauplatz für Etagenbanr an fertiger Straße zu
verk. Off. u. II. »3 & au den Tagbi.-Veriag.

in «Ute Baultnie fallend. ist auf
♦Avivl , sofort billig zu verkaufen, die

Rutbe 250 Mk. Offerten unter ES. » 8 » an
den Tagbl.-Verlag erbeten.

Ein Danmstück in der Nähe der Stadt preis¬
würdig zu verkaufen. Offerten unter M. 383
an den Tagbl.-Verlag.

von 16 bis zu 35 Morgen
vvvl *1J5III Weinberg im Nheingau ,u

verkaufen. Offerten postlag. A. l » o Eltville.

Iminnvilie » jn Iranfen gesucht.

I

Billa
zum Alleinbewohnenz» kaufen gesucht.

» . Helfner , Seerobenstr. 27.

Selbftkäufer sucht ein gut
gelegenes Geschäftshaus.
Off. n. v. Besitzer A. » SU a. d. Tgbl.-Verl.

Rcntables Hans mit 2- oder Z-Zilii.-WohnuiigkN,
auch Hinterhaus, Eckhaus beoorz. u. bill. verm.
bei h. Anz. zu kaufen gesucht. Agent verbeten'
Offerten ». v . SU4 im Tagbl.-Verl. nieberzul.

Schönes rentabl . Etagenhaus zu ■
kaufen gef. O. Engel , Adolfstr. 8. |i _ . . . m.

HauS mit Laden , L- g-ZIm.-Wohn., zu kaufen
gesucht. Aiizadlung8—10,000 Mk. Agent, verb
Off. u. lV. « 7 » an den Tagbl.-Verlag erbeten.

Hans mit 3—s-Z.-Wobnunge» zu kauseii gesucht.
3.  i »ollho |»ir , Luisenpl. 2, 2. 2—4 Uhr

. Beamter wünscht
Etaaenhans
fort zu kaufen . Dtrectc Angebote unter
Chiffre » . » SU an den Tagbl .-Verlag.Gut.

Ich suche sofort ein schönes Gut mittlere,
m fi 5' i" trt ü,reu  oder ,11 vachken. AiiSführl.
B ' schrew. erbitte unter V. » 78 g„ p,„
Tagbl.-Berlaa. (Man.-No.P.21951) Piü
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Oscar Michaelis, Weinhandlnng,
Adolfsallee 17,

Telefon 2130. 1552
Specialität: HoSGIVGUIB.

Bekanntmachung.
Montag , den 22 . Juni d. I .,

Bormittags 11 Uhr, wollen die Erben
von den Eheleuten Heinrich Neusert
ihre nachbeschriebenen Immobilien (Ha - s
und C Grundstücke) in dem Rath»
hause , Zimmer No . 1« , — Wahl¬
saal , Parterre — Abtheilungs halber
freiwillig versteigern lassen.

1)  Ein dreistöckiges Wohnhaus
nebst dreistöckigem Hinterbau, belegen
auf dem Römerberg No . 8 , nebst
3 ar 54,75 qm Hofraum und
Gcbäudcfläche,

2) 8agerb .-No .8288 Acker„Erkels-
born", 1. Gewann, zwischen Wilhelm
Kimme! und Gebr. Petmecky, mit
17 ar 48,75 qm Flächengehalt,

8) 8agcrb . - No . 884 « Acker
„Schwarzenberg ", 1. Gewann,
zwischen Johann Philipp Schmidt und
Eduard Kahn, mit 14 ar 18,75 qm,

4) 8agerb .-No .248 « Wiese„Adams-
thal ", 2. Gewann, zwischen Christian
Beck und Friedrich Gütrler, mit 17 ar
21,25 qm,

5) 8agerb .-No .2454 Wiese, Adams¬
thai ", 3. Gewann, zwischen dem
Staatsfiskus beiderseits, mit 19 ar
68,75 qm,

6) 8agerb .-No . 425 « Acker „Hinter
dem Haingraben ", 3. Gewann,
zwischen Geschwister Begere und Adam
Hartmann, mit 18 ar 98,25 qm und

b
7) 8agerb .-No . 4257 , 3. Gewann,

zwischen Adam Hartmann und Heinrich
Neusert, mit 10 ar 48,25 qm
Flächengehall Acker „Hinter dem
Haingraben ". F 293

Wiesbaden , den 12. Juni 1903.
Der Oberbürgermeister.

In Vertr.: Körner.

von

Sonnen-und Men-Schinnen
nur kurze Zeit ! F241

Langgasfe 49.

(patentamtl. geschutzl)
No. 2 verstärkt!

entfernt
jede den Teint

entstellende
Färbung,

Sommersprossen
_ _ und Mitesser

und macht die Haut blendend weist.
Aechr Flacon ä 1 Mark in

Apotheker Min's Flora-Drogerie,
Gr. Burgstraße 5.  Televbon 2438.

Prima Apfelwein,
1 Fl . 2« Pf . , bei 12 Fl . 25 Pf . , zu ho - l
bei IM». I*rlnz . Bcrtramstraße 12. io4?

Zur Seldstbereitung de»
gesündesten Tafel-

und Einmache-Essig.
Man verlange und nehme nur

die seit 1875 bestbewäbr ie

Mb's Essig-Essen;.
OrlginalflaconszulvLiterff.Tasel-
Esslg, naturell o. weinfardig, 1 Mk.
In Wiesbaden eckt zu haben bei

Frledr . (drall,
Adolf Konter,
J . C . Hflper

(IC . 3Ä . 14 loln ) ,
C . W . l,ol >rr,
PetCf Uni » *,
jr. n.  Hoti » niaoiir.

Special -Geschäft
8 WW echtes K6cldebene und ciselirte

unstgegenstände
aus achtem Silber,

Specialität:  Ca/elgeräthe und bestecke jeder/ri!
Nützliche , passende und schöne

Tjochzeits-, pathen- und Selegenheits- 6eschem
in eleganten Etuis!

Billigste , feste Ca**a Pre,se -
Verkauf nur gegen gaarl

iii uic ^aiucn uiuis . m

mm

EngroA •jß'

Detail.

25,Taunusstrasse 25.

o ^ ^ 4 bei Eltville am Rhein, am FußeKurhaus Kiedrichthal
in reizvoll. Umgeb., erfrisch. Waldluft u. vollständ. Ruhe gel. Kiedricher Sprudel . Trink - UIIV
Badekur . Comfort . Wohn ., schattig. Waldpark , vorzügl . Verpflegung . Näh. Prospect.

Continental
Bester PNEUMIATIC
für Fahrrad und Automobil.

Continental Caoutclioucn. G. Co., Hannover.
Paul

Kneifeis
In

Wiesbaden
nur äoht zu

haben
in Flaschen

zu 1 . S und
3 Mark

bei
O . lieliert,

Vlarktstras»e W.

aar - Tinktur
welche sioh durch ihre ausserordentliohe Wirkung zur Kr-
haltung und fermeltruag einen Weltruf erworben und
als vorzügliches Cosmeticum unübertroffen dasteht , möge man
den vielen, meist schwindelhaften Mitteln gegenüber ver¬
trauensvoll anwenden , und wird man durch kein
irgendwelchesMittel je einen Erfolg finden, wo diese Tinktur
wirkungslos bliebe. Pomaden und dergl. sind, trotz aller
Reklame derartiger Mittel, bei Eintritt von Haarausfall und
Kahlheit isBnzlIch nutzlos ; auoh hüte man sich vor
Erfolg garantir . Anpreisung, denn ohne Keimfähigkeit kann
kein Haar mehr wachsen. Die Tinktur ist amtl. geprüft F6Ö

MKOOGGMMKKKKOOKK'

F77l

Dickmilck
in Flaschen,

au» Knrmilch bereitet, ist außer in der Anstalt zu Haben
im Milchaurschank , ,Schweiz erHäuSchen " ,

im Nerothal,
bei Anton Schüler , Butter . Eier u. Honig,

Kl. Burgstraße 8,
und in der Restauration „ AdolfShShe " bei

Herrn Restaurateur Pauli.

W . Kraft ’* Milchkur-Anstalt,
unter Aufsicht des ärztlichen Vereins,

Dotzheimerstraste 89 . Telefon 2322.

1651

taurant Kaiser FrMri1
Wiesbaden. Seroslrnsse 35 /37 . Tel . 126.

Nahe am Kochbrunnen.
Comfortabel neu eingeriohtete Fremdenzimmer
von Mk. 1.50 an, elektr . Lioht, Centralheizung.

Separates Bier- Restaurant,
Gesellschaftszimmer, Wein-Restaurant,

Wintergarten (Sehenswürdigkeit)
ff. Biere, reine Weine, bekannte vorzügliche Küche.

Mässige Pvelse.
Guter Mittagstisch von 60 Pf. an.

Bes. I ' mnz * . Hoffman » .

Salzhäringe,Neue
190er

zart « . fett , Vers. d. Fast , ea. 45 St .» 3 Mk.
frei *p ' üttt. Bertim läieiii , OreifSlvald»
vorm . Smt . I4i «*in . HäringSfalzerei . F79

von J . 4 A. Richter & Co ., Berlin,
sowie vorziigrl . Apfelwein empfiehlt

L . Conrmli.

Restaurant Karls - Hof,
Eoke Rhoin- u. Karlstrasse (Eingang Karlstrasse).

Telephon 3087.
Bier-Handlung<k. König,

Serriimühlaasse7 Gegründet 1879,

Oetker ’s
Backpulver 10 Pf.
Vanillin-Zucker 10 Pf.
Pudding-Pulver 10 Pf.

Millionenfach bewährte
Rezepte gratis von den
besten Colon'alwaaron- u.
Drogen- Geschäften jeder
Stadt. F188

■Vertreter:
Carl Ilittmann,

Wiesbaden, A4olfstraBse8.

Kaiser - Panorama.

Jede UToche zwei neue Reisen.
Ausgestellt vom 14. bis 20. Juni:

Serie I : Hie schöne Unnau von Kloster¬
neuburg bis Grein.

Serie II : Eine Wanderung im malerische#
Mittel -Italien.

Eine Reise 30 Pf. Beide Reisen 45 Pf.
Kinder : Eine Reise 15 Pf. Beide lleisen 25 Pf.
_ Abonnement._ _

'e, In - und Am Und«
j .rWi ,cr,~W£fsbaa .T,oui5»Mt.31

Rosenliebhaber und
Blumensrennbe

machen wir ergebenst darauf aufmerksam,
daß vom 22. bis 27. Juni ein Sortiment
abgeschnittener Rosen in der Halle unserer
Gärtnerei zur Ausstellung gelangt; gleich¬
zeitig laden wir auch zur Besichtigung unserer
Garten-Anlagen. Baumschulen, Gewächshaus-
Anlagen re. ein. 1670

A. Weber Sc Lo.,
Parkstrahe 45.

NB. Sonntag Nachmittag von 2 Uhr an
geschlossen.

Nassovia-
Gesnndheitsbinden
für Damen (Marke ges. geschützt).

Anerkannt beatea Fabrikat!
Besitzen die höchste Aufsaugungs¬

fähigkeit, sind beim Tragen von an¬
genehmer Weichheit und als Schutz gegen
Erkältung, sowie zur Schonung der Wäsche
fast unentbehrlich.

Packet A 1 Htzd . Illt . 1 .—,
„ A >/. „ « « i *r.

Hefestiguiigsgürtel in allen
Preislagen. 1285

Clir . Tauber,
Artikel zur Krankenpflege,

Kirchgasse 6. Telephon 717.

Elektr.Loiii
A’crostrnsse 35/37 . — Telephon ISO*

Erfolgreichstes Heilverfahren selbst in ver¬
alteten und hartnäckigen Fällen , bei Giolit in
allen Stadien. Rheumatismus in allen seinen
Formen bei Unterleibsleiden, Hömorrhoiden,
Nervenlähmungen, Lähmungen nach Schlag-
anfällen, bei Epilepsie und bei allen Stauung«#
der Blutzirkulation etc. etc.

Abteilung - IW.
elektromedizinischeMundbäder bei allen Mund-».
Zahnkrank heiten,elektromedizinischeTrinkkuren
bei Kehlkopf -, Schlund - und Magenkrankheiten.

Abteilung II S.
für schwere Unterleibsleiden und Hämorrhoidal¬
leiden.

Viele unverlangte Atteste, Danksagungen,
Anerkennungsschreiben Sr. Majestät des König8
von Württemberg. _»

Broschüre gratis. An fr. an 1®' *
Bes. frani A. Hoffmann.

Für Pserdebcsitzer.
Mlibert ’n Restit . Floi <l , zur Erbalkunt

von Kraft, Ausdauer, sowie Stärkung der Fcssel'
gelenke, gegen Schueuklavv, Verrenkungen:c.,
Krug Mk. 2.60. übbertN Huf - und He" '
salbe per Büchse dt.  2 .—, ausgewogen per Stil»
Mk. 1.60.

MV. Tlinrwsin Jr .« Wkllrltzsfr. 19.

niiiineiiuilter von »O I*f . an. sowie
lllnmenldi l,«-l . UluihentKpfe,

IIInmenatHnder etc . empfiehlt
Kaut hau * Führer.

Uirrhgnsse 4M. 159!)
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